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Fortschritte in de « Verhandlungen
mit Snaollaw en .

Prag , 4. Feber . I » den handelspolitisch ««
Beratungen mit Jugoslawien wurde di « erst «

Lesung abgeschlossen . Di « Ford «rnng «n der bei¬

den Partei «« wurden ziffernmäßig ausgedrückt
und gegenseitig « Anbot « gemacht . Bei einer

Iieih « von Posten wurde ein Uebereinkommen

erzielt . ES wurde di « zweit « Lesung - «gönnen ,
bei der der Kreis der bisher unerledigten Frage «

«- glichst eingeengt werden soll .

*

Ungarn verhaudlnugsbereit .
Budapest , 4. Feber . ( MTJ. ) . Im auswär¬

tigen Ausschuß des Oberhauses hob Minister des

Aeußeren - Graf Karol hi neuerdings hervor ,

Ungarn betrachte den vertragslosen Zustand mit

der Tschechoslowakei nicht als wünschenswert und

eS sei, wenn von tschechoslowakischer Seite «in

entsprechender Vorschlag gemacht werde , jederzeit

bereit , den Faden der Verhandlungen wiSderauf -

zunehmen . ; : t i üt k r t j

Sie Maffenhinrichtung vollzogen

P a r i s, 4. Feber . Heut « früh wurden in

Menenien 28 der vom Kriegsgericht zu « Tode

verurteilten Verschwörer hingerichtet . Di « v « r .

urteilten wurden in vier verschiedene Gruppen

eingeteilt « nd an verschiedenen Stell « » der Stadt

gehängt .

Ansläuver ' Razzins in New Karl .
New Pork , 4. Feber . Jin den Bereinigten

Staaten begann eben eine scharfe Kampagne ge¬

gen Ausländer , die ohne amtliche ErlaichniS oder

über das Kontinteut auf dem Gebiete der Ber¬

einigten Staaten sich aufhalten . Dem Anfang
eines energischen Vorgehens macht « gestern der

Polizeipräsident in New Dort , der durch Geheim¬

polizisten einen Unterschürpf für Seeleute um¬

stellen ließ , der dann durchsucht wurde . Sämtliche
dott angetroffenen Seeleute wurden festgenom¬

men . Die Verhafteten , 103 Personen , wurden in

das Konzentrationslager nach Ellis Island ge¬

bracht , von wo sie in ihre Heimat abgeschoben
wurden . Im Laufe des Tages wurden insgesamt
5000 Personen bei den Nachforschungen nach

AbuÄändern , die ungesetzlicherweis « in Amerika

weilen , verhövt .

Haussuchung iu Gandhis Redattiou .

Ahmedabad , 4. Feber . ( Reuter . ) Di « Polizei

durchsuchte Home die Redaktionsrämn « des Blat¬

tes Gandhis , beschlagnahmte mevhere Exemplare

dieses Blattes und verhaftete fünf Redasttions »

kräfte .

Streit um eine Insel

Paris , 4. Feber . Der italienische Botschaf¬
ter in Paris , Manzoni , übermittelte gestern dem

Außenminister Briand die Entscheidung des

italienischen Königs , der als Schiedsrichter in

dem Konflikt Frankreichs mit Mexiko fungierte .
Er wär wegen des Besitzes der Insel Clipperton
( 1240 Kilometer von der Westküste Mexikos ent¬

fernt , auf dem Wege in der Richtung zum Pa¬
nama - Kanal ) entstanden und datiert bereits seit
dem Jahre 1893 . Die Insel gehörte ursprünglich
Frankreich , wurde jedoch im Jahre 1897 von de «

Mexikanern besetzt . Der italienische König ent¬

schied nunmehr , daß Mexiko die Insel zu Un¬

recht besetzt hatte und sie an Frankreich rücker¬

statten müsse.

fteta russische Baumwolle ans
englische Mörtte -

London , 4. Feber . Handelsminister William

Graham teilte im Unterhause mit , daß Groß ,
britannien mit der Sowjetregierung eine Ueber -

einkunft getroffen habe , derzufolg « Rußland aus

keinem Markte des Britischen Imperiums seine

Baumwollprodukte absetzen werde .

de «
ver -

London , 4. Feber . Unter großem Lärm

wurde gestern abends im Unterhause zur Ab¬

stimmung über di « Regierungsvorlag « betreffend
di « Wahlreform geschritten . Aus de « Reihen der

konservativen Mitglieder wurden Ruf « laut , daß
di « Liberalen nunmehr von der Regierung « inen

Lohn dafür erhalten , daß sie ihr schon so ost ans

der Eng , geholfen haben .
Bei der Abstimmung über di « Regierung «.

Vorlage betreffend di « Wahlreform in zweiter

" MV ui uuuiiy uuu uuiiyui m *

Die Arbeitslosigkeit hat einen Umfang
angenommen wie nre vordem . Keine Woche,
kaum ein Tag vergeht ohne neue Schreckens »
post von weiteren Betriebseinstellungen und

Einschränkungen . Das Bösartige der gegen¬

wärtigen Krise , der unifangreichsten , die je¬
mals die arbeitenden Menschen heimgesucht
hat , liegt nicht nur darin , daß sie voraussicht¬
lich noch lange dauern wird , sondern auch und

vor allem in der Hoffnungslosigkeit , manche
Betriebe und Betriebszweige überhaupt wie -

der in Tätigkeit setzen zu können . Auch ivenn

der schlimmste Tiefstand der Konjunktur vor¬

über sein wird , hunderte , tausende , vielleicht
zehntausende Arbeiter werden vergebens an

die Tore der Fabriken und Werkstätten pochen ,
es wird für sie als die „Ueberzähligen " , die

durch die Rationalisierung oder die neuen

staatlichen Verhältnisse in Europa überflüssig
geworden sind, keine Beschäftigung mehr
geben . Die kapitalistische Ordnung verurteilt

sie dazu , ihre Hände feiern zu lassen und da¬

mit . zum langsamen aber sicheren ' Dahin¬
sterben , denn keine Fürsorge , wird imstande
sein, diese dem Fluche des Kapitalismus zum

Opfer Gefallenen auf die . Dauer vor dein

ärgsten Hunger zu bewahren .

Niedergehende oder überflüssig gewordette

Industrien — in den meisten Fällen wird

Wohl der Unternehmer aus der Einstellung
seines Betriebes noch so viel erretten , daß . er
seinen Lebensstandard bewahrt und es auf
einem neuen Gebiete der Produktion versuchen
kann . Für den Arbeiter dagegen kcdcutet Be¬

schäftigungslosigkeit schon vom ersten Tage au -

gefangen selbst in dem Falle des Bezuges
einer - Arbeitslosenunterstützung äußerste Ein¬

schränkung , in jedem anderen Fall « nackten

Hunger , denn von seinem schlechten Lohne hat

er keinerlei Ersparungen machen können , aut

wenigsten bei einer utehrköpfigen Familie .
Bei lättger dauernder Arbeitslosigkeit ioandert

ein Stück seiner bescheidenett Habseligkeiten
nach dem andern ins Leihhaus oder wird ver¬

äußert . Was aber dann ? Wer macht sich in

unserer Zeit des aufs furchtbarste verschärft
ten Daseinskampfes darüber Gedanken ! •

Die bürgerliche Welt ist stumpf und ge¬

fühllos geworden . Die Nachrichten vom kapi¬
talistischen Kriegsschauplatz bewegen sie mir

insoferne , als der Profit in Frage kommt .

Das Schicksal der von der . Krise in Mitleiden¬

schaft gezogenen Menschen läßt sie kalt . Sie

weiß nichts von der Art des Lebens der Ar¬

beitenden und noch weniger von jener der

Arbeitslosen und sie will sich mit diesem Wis¬
sen auch gar nicht beschweren . In den Stun¬

den , die ihr das Profitmachen frei läßt , will

sie sich vergnügen und diesem Bedürfnis der

Satten trägt die bürgerliche Presse durchaus

Rechnung . Gelegentlich aber kann auch diese

an dem Elend , das der Kapitalismus schafft ,
nicht vorübergehen .

Es tvar gerade ein bürgerliches Blatt ,
das vor einigen Tagen — gewiß nicht aus

Mitgefühl für die schwer heimgesuchte deutsche
Bevölkerung der Deutsch - Brodeker armen Be¬

völkerung , sondern aus Trauer über den Still¬

stand der dort früher blühenden Industrie
— eine Schilderung des Elends der Arbeiter

und Bauern des dortigen Gebietes veröffent¬
lichte . Und es war nur ein Teilchen des Ge¬

mäldes furchtbarsten Elends , wie eS in man¬

chen Gebieten des Staates seit langem herrscht .
Aber seine Auftollung genügte , um das Herz
des Abgehärtetsten zum Stocken zu bringen .
Die fünftausend Menschen dieser deutschen
Sprachinsel gehen seit der Stagnation der

Proßnitzer Konfektionsindustrie buchstäblich
dem Verhungern entgegen . Arbeitern und

Bauern — wenn für die meisten dieser letz¬
teren eine solche Bezeichnung noch anwendbar

erscheint , denn was sind das noch für Bauern ,
die im Frühjahr beim Ackern sich selbst, ihre
Frauen und Kinder vor die Pflüge spannen
müsien , weil sie kein Vieh und Zugtier be¬

sitzen! Da gibt eS Bauern , die einen ganzen

Verhängnisvoller Zu ammenstoß bei Dux. - Gendarmerie . chiebt gegen

««greifende Demonstranten .
Ein Demonstrant , der 27jährige Kutscher

Studejöka ans Briesen , den eine Kugel wahr¬
scheinlich ins Herz traf , war sofort tot . Außer¬
dem find sieben Schwerverletzte zu verzeichnen »
von denen einer , und zwar der 19jährige
Arbeiter Anton Zeithammer aus Hostomitz ,
um viertel 7 Uhr abends im Dux « Kranken¬

haus seine « Verletzungen erlegen ist .
Er hatte einen schweren Bauchschuß mit vielen

Darmverletzungen und einer Schlagadernver¬
letzung erhalten ; letztere verursachte einen schwe¬
ren Bluterguß , dem Studejöka erlag . Bon den

Verletzten schweben noch drei — meist mit Bauch¬
schüssen — in Lebensgefahr . Ein Demonstrant
bat außerdem einen Schlag mit einem Gummft

knüppel oder einem Gewehrkolben auf den Kopf
eichalten , wurde jedoch nicht schwer verletzt . Fast
alle Verletzungen sind sehr kompliziert und er¬

forderten schwierige Operationen , die sofort nach
der Einlieferung ins Krankenhaus vorgenommen
wurden . Einem Demonstranten wurden die Ge¬
därme zehnmal durchschossen , ein anderer hat eine

Zertrümmerung des linken Oberschenkels mit

zwei komplizierten Rißwunden erlitten , ein drit¬

ter einen Steckschuß in den Oberschenkel , ein

weiterer einen Streifschuß am Unterschenkel mit

Verletzungen des Knochens .

Die Verwundete « .
Verletzt wurden : Wenzel S k u t a aus Bilin »

Alois Lamaö aus Bilin , Joses Kadlee aus

Hostomitz , Eugen und Gustav SytiStö , beide

aus Hostomitz , und Anton Kraus auS Lado -

witz.
Dur dritte Todesopfer .

Wie spät nachts gemeldet wird , ist noch ein

dritte - Todesopfer zu beklagen , da anch der schwer
verletzte Arbeiter Alois Lamaö seinen Ver¬

letzung *« erlege « ist .
»

Auch aus einer Reihe anderer Städte wer¬

den kommunistische Demonstrationen gemeldet ,
die glücklicherweise keinen so tragischen Ausgang
wie in Dur nahmen . In Karlsbad suchten
etwa 200 bis 300 Leute unter Führung des

kommunistischen Senators Langer zu demon¬

strieren , sie wurden jedoch von der Polizei gegen
Fischern abgedrängt . Langer wollte bei ver

Markthalle ein « Rede halten , wurde aber von

der Polizei sichergestellt und dann wieder ent¬

lassen . Im ganzen erfolgten drei Verhaftungen .

In Falkenau hatten die Kommunisten
ähnliche Demonstrationen vor , doch war nur ein

kleines Häuflein erschienen . Die ganze Wut der

kommunistischen Rednerin — ihr Nam « wurde

uns nicht gemeldet — kehrte sich darob gegen di «

Arbeitslosen selbst .
Die Arbeitslos «« sollen verreck «», erklärt « di « ,
Rednerin , wenn sie « S nicht der Rühe für
wert halte «, an der Versammlung teilzu¬

nehmen ,
d. h. den Kommunisten Kanonenfutter für ihre
„Demonstrationen " zu liefern .

Auch in E g e r haben die Kommunisten eine

derartige Kundgebung arrangiert . Einige Hun¬
dert auswärtiger Demonstranten gelangten aus
Seitenwegen in die Stadt , wo sie sich mit De¬

monstranten aus der Stadt selbst auf dem Markt¬

platz ansammelten . Eine Deputation überreichte
der Bezirksbehörde eine Denkschrift . Die Polizei
drängte schließlich die Menge in die Seitengassen
ab, wobei 15 Verhaftungen vorgenommen
wurden .

In Chodau bei Elbogen warfen die

Demonstranten Stein « auf die Gendarmerie und

verletzten einen Gendarmen , dem der Helm
durchschlagen wurde , leicht . In Chodau wurde

der kommunistische Abgeordnete Haiblick wegen

des Vergehens der Zusammenrottung und

Verbrechens der öffentlichen Gewalttätigkeit
hastet .

'

Dux , 4. Feber . Amtlich wird gemeldet :
Heute , gegen 3 Nhr nachmtttags , wurde von der

kommunistischen Partei unter dem Deckmantel

einer Kundgebung gegen die Arbeitslosigkeit ein

großes Protestmeeting auf dem Stadtplatz vorbe -

reitet . Sämtlich « Weg « «ach Dux wurden von

her Gendarmerie abgesperrt . Eine Menge von

etwa 150 Leuten , die von Ladowitz nach Dur zog ,
stieß vor dem Viadukt aus Geudarmeri « , di « » bnen

den Zugang nach Dux versperrte . Der «ufsor -
deruna zum Auseinandergeheu wurde nicht Fmge
aeleistet . Senator Stransky stellte sich mit

einigen Halbwüchsigen an die Spitze der Menge
und wollt « dem Kommandanten der Abtellung
den Karabiner entreißen , wozu er auch die übri -

aen anstiftet «. Es kam z « einer Ziehrrei um di «

Waffe . Es wurde der Besehlzum Feuern

gegeben, Es fielen vier Schüffr , von den Demon¬

stranten wurde einer getötet , drei oder vier ver¬

wundet . Die Menge lief sodann auseinander .

Senator Stransky wurde dem Gericht wegen
öffentticher Gewalttätigkeit übergebe «. Die Gen¬

darmeriepatrouillen wurden an ihren Orten

belaffen . Bis in di « Abendstunden war auf dem

Stadtplatz vollkommen « Ruhe .
• ♦

Bon unserem Sottdeiherichterstattrr
erhalten . wir hiezu fotlgenide an Ort und

. Stelle erhobene Darstellung :

Bei den heutigen Demonstrationen der kom¬

munistischen Partei kam es in D u x zu schweren
Ausschreitungen . Die Demonstration wat angeb¬
lich nicht angemeldet worden ; lediglich gestern
Haven zwei Kommunisten eine Kundgebung ^
jedoch . für den 5. Feber , also auch verspätet , an¬

gemeldet . Da der Behörde bekannt geworden war ,

daß man in einer Versammlung in Bilin be -

schlossen hatte , in > Dur am 4. Feber zu demon¬

strieren , hatte sie umfangreiche Vorkeh¬
rungen getroffen und ein großes Aufgebot an

Gendarmerie , vorwiegend aus dem Launer Ge¬

biet , konzentriert .
Die Gendarmen sperrten die Zugänge zur

Stadt ab , um die geplante Kundgebung auf dem

Marktplatz zu verhindern . Einzelne Züge ^ von
Demonstranten wurden auch noch vor der Stadt

von Gendarmerie aufgehalten und aufgelöst ; nur

einzelne Arbeitslose marschierten weiter in die

Stadt . Der größte Zug kam von H o st o m i tz
her ; auf dem Marsch durch Ladowitz schlaffen sich

noch etwa 200 Demonstranten aus dem Ort an .

In geschlossenem Zug marschierten nun mehrere

Hundert Personen unter Führung des kom¬

munistischen Senawrs Stransky gegen Dux .

vor dem Bahnviadukt stieß der Zug gegen
3 Uhr nachmittags auf einen Geudarmerie -

kordou von elf Mau « . Di « Aufforderung der

Gendarmerie , den Zug aufzulösen und zurück¬
zumarschieren , wurde nicht befolgt . Senator

Stransky soll nun die Demonsiraute « direkt auf¬

gefordert habe », dieGendarmeuzu ent¬

waffne » . Die vordersten Demonstranten
solle « hierauf ei « « Kett « gebildet habe « und

geduckt gegen die Gendarmerie vprgegaugen
sei «. Dabei machten einzelne den versuch , den

Gendarmen di « Gewehre oder

Bajonett « zu entreiße « . In diesem
Augenblick wurde , von dem Gendarmeriekom¬

mandanten der Befehl zum Schieße «
erteilt . Im gleiche « Moment wurde ein « Salve

abgegeben . Der größte Teil der Schüsse dürfte
an der linken Mauer des Viadukts abge¬
prellt und erst von dort in die Reihe « der

Demonstranten gegangen sei », denn nur durch
Geller könne « die schweren Verletzungen
der getroffenen Demonstranten erklärt werden .

Bon den Verwundeten wird diese Dar¬

stellung der Behörden allerdings bestritte «. Die

Demonstranten und auch zwei Genossen be¬

zeugen , daß die Gendarmerie sehr rücksichts¬
los vorging .

Englische Wahlreform angenommen .
Lesung errang di « Regierung eine Majorität von

65 Stimmen , da gegen den konservativen Antrag

auf Verwerfung der Vorlage 295 Abgeordnete
stimmten , während für die Ablehnung bloß 230

Stimmen aufgebracht wurden .

Hiemit war di « Regierungsvorlage in zwei¬

ter Lesung angenommen . Sämtliche Liberale «

mit Ausnahme von Ernest Evans stimmten mit

der Regierung .
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langen Winter lang eine sechsköpfige Familie
mit einem Vorrat von 60 —80 Kilogramm
Kartoffeln als dem jaft einzigen Nahrungs¬
mittel ernähren müssen . Doch sind sie noch
immer besser daran , als viele der seit Jahr
und Tag arbeitslosen Heimarbeiter . Da ist

für eine siebenköpftge Familie ein Quantum
von zehn, sage zehn Kartoffeln Tagesration !
Die Kinder gehen meist ohne einen Bissen
genossen zu haben zur Schule . Die wenigen
der beschäftigten Arbeitskräfte beziehen im

günstigsten Falle einen Tageslohn von zehn
Kronen , es gibt aber andere , die bei ange¬

strengtester Arbeit nur zwei Kronen täglich
verdienen ! Und ein anderes bürgerliches Blatt

brachte wieder vor kurzem eine Schilderung
der Elendsverhältnisse im Adlergebirge . Da

gibt es Wohnungen , durch deren mit Papier
ausgeschlagenen Wände der Wind pfeift und

der geschmolzene Schnee herabrieselt . In ro¬

hen Kisten liegen kleine Kinder , deren Gesicht
mit Flechten bedeckt ist, andere , krank , bleich ,

sich vor Schmerzen auf ihrem elenden Lager
wälzend und schreiend , Statt eines Bretter »
badens oft nur festgestampfie nasse Erde .

Andere Wohnungen , in denen «ine umge¬

stülpte Kiste als Tisch dient »ich die Familie
aus einem Haufen gesammelter Lumpen
schläft . Die Kinder : sie sind mitunter skrofu¬
lös , haben Hautkrankheiten , Greisengesichter
und angeschwollene Bäuche — vom Hunger
und von einer Kost , die sie nicht zu ernähren
vermag .

So schrecklich diese Zustände erscheinen ,
sie sind doch nur eist Teil des ungeheuerlichen
Massenelends unserer Tage . Zehntausende
haben nichts , um den nagenden , wühlenden
Hunger zu stillen und was noch schlimmer ist,
kein Dach über dem Kopfe. In den Großstäd¬
ten sieht man sie, ein Bündel Elends , in den

Tornischen , aus Bänken in den öffentlichen
Anlagen und vor den Bahnhöfen nächtigen ,
falls ste nicht vorher von einem Polizisten,
der den aus den Bars und sonstigen Bergnü »
gung - lokalen spät heimkehrenden zufriedenen
Herren und Damen diesen peinlichen Anblick

zu ersparen bemüht war , vorher vertrieben

wurden . Di « Wärmestuben sind des TagS
übersüllt von Menschen , denen das Lokal ein

Heim vorzutäuschen bestimmt ist und des

Nachts suchen diese, solange sie noch ein paar

Heller haben , die Obdachlosenasyle auf , doch

zahllose gibt eS überdies , die nicht einmal die

paar Heller aufbringen , um in diesen Massen¬
quartieren Unterschlupf suchen zu können . Bor

einigen Tagen meldete eine Zeitung , daß rund

dreitausend arme Tenfel allnächtlich in Scheu¬
nen und Ziegelöfen in der Umgebung Prags
schlafen müssen .

Die Technik hat die Produftion zu nie ge¬

ahnter Höhe gebracht . Infolge der Vervoll¬

kommnung der Maschinen könnten Waren in

unbegrenzter Fülle erzeugt werden und an

Rohstoffen mangelt eS keineswegs , so daß kein

einziger Mensch mangelbafi beNezdet gehen
müßte und der LebenSmtttel gibt es in der

Welt in überreichem Maße , so daß niemand

Hunger zu leiden brauchte . Dennoch entbehren
Millionen das allernotwendigste . Die Maga¬
zine sind überfüllt , doch daneben gehen Men¬

schen in bitterster Not zugrunde , stechen die

Kinder vor Entbehrungen in früher Jugend
dahin . Aller Fortschritt , alle bürgerliche Kul¬

tur , alle Zivilisation verhindern nicht , daß
große Massen nicht einmal haben , wo sie ihr
Haupt niederlegen und den leeren Magen fül¬
len können . Auch zweitausend Jahre Christen¬
tum haben diese christlich « Welt noch nicht so
weit gebracht , um da - grauenvollste Massen ,
elend zu verhüten und da meinen die From¬
men immer noch , sie könnten durch fromme
Traktätchen , durch Predigten über die Näch¬
stenliebe und durch fteundliches Zureden diese

MürMschlag , 3. Felder .

Mürzzuschlag ist dir Geburlsstättc de » mittel -
europäischen Skilaufes . } 889 begann Toni

Echruf iheule . fast 7g Zehn alt und noch rüstig
wir ein Jüngers die ersten Versuche aus Skiern .

Bis zu dieser Zeit » ar der Ni in Mitteleuropa
mir au - dein Buche Nansen - «Auf Schneeschuhen
durch Grönland " besonnt . Daß der Ski als Sport¬
gerät zum Springen benützt werden kann , stieß auf

mitleidiges Lächeln . Als man denn den Häcker¬
jungen Samson ( ein Nouweger ) nach Mürzzu¬
schlag lud , gab es nichts als Staunen . Bo « einem

Misthaufen sprang er sechs Meter weit . Eine Ge -

demtafvl erinnert an das historische Ereignis :

„ Kn diesem Hause wand in der Weihnachts¬

woche des Jahre « 1880 von Kletnoschegg
und Toni S ch r u f beschlossen , den norwegi¬

schen Skilauf in die österreichischen Alpenländer

zu verpflanzen . "

Heute läuft in Mürzzuschlag fast alles auf

Skiern . Besonders fitzt zur Zeit der Arbeiter «

Wintersport - Olympiade Auch das Stadtbild ist

festuiäßig : Fahnen und Girlanden , in allen Aus -

lagefenstern unsere Plakate . Bor der Stadt leuch¬

tet die Olympia - Schanze , in tadelloser Verfassung .
Aus den Vertzen liegt schönster Pulverschnee . Gestern
nachts kamen die Wettkämpfer unseres Verbandes .

Man betrachtet sie nach den Finnen als ernsteste
Konkurrenten , Der Diener „ Abend " schreibt dar¬

über :

von Ausländern haben sich gestern mittag zu¬

erst die Schlesier eingestellt . Sir gehören zu der

verhältnismäßig schwachen Gruppe , dfi Deutschland

zu den Kämpfen entsendet . Um so überraschen¬
der war die große Zahl von Teilneh¬
mern aus Deutschböhmen , die » m Mitter¬

nacht «intrafi «. Ihnen zu Ehren verzichtet « man¬

cher Mürzzuichlager auf ein Stück Schlaf und holte

sie vom Bahnhof ab , denn di « Deutschhöhmen drin ,

gen Leu ! « mit , von denen « an erwartet , daß sie

mehr als ernst in die Lanaläuse und in das Sprin¬

gen dreinrcden « erden . Der vti «s,ng «btraler Dreß -
ler hat im Vorjahr an den Askömeisterschaften in

Mürzzuschlag teilgenommen und war der einzige,
den die Finnen nicht glatt abschütteln konnten und

hinter ihnen den dritten Platz besetzte . Ihm gleich¬
wertig sollen Fischer und Böhm sein , so daß

Deutschböhmen gleich drei vollwertige ( und auch

trainierte ! ) Langstreckenläufer zur Stelle haben

wird , während zum Vesspiel Wien höchsten » ans

einen Mann , aus den Schwimmer Adamus , rech¬
nen darf . Am Sprunglauf startet der erst neun¬

zehnjährige Gstncher , der besser sein soll al » der

Erzgebirgler Sattler , der im vorfahr bei den AUS -

Meisterschaften die bisst« Leistung bot . Für den

Sprunglauf haben dir Deutschböhmen noch den

tschechoslowakischen Armeemeister Böhm und dm

ihm gleichwertigen Bärenreiter mitgebracht , also
eine Vertretung , die sich sehen lassen kann .

Ordnung des Hungers besser gestalten , den

Kapitalisten Güte , Wohlwollen und Menschen¬
lieb » beibringen !

Ein einziger Trost ist den arbeitenden

Menschen geblieben : daß die Erscheinungen
der Zeit , Krise und Massenelend Symptome
für den unaufhaltsamen Niedergang des Ka¬

pitalismus sind . Wieder wie an feinem An »

fang schafft der niedergehende Kapitalismus
dieselben Zustände . Die Gesellschaftsordnung
des Hunger «, sie wird für den Untergang
immer reifer !

lieber die Strecke de » N- Kilometerlaufis wird

vom Tonnwenidstei « bis Mürzzuschlag vom Wiener

Schutzbund eine Telephonleitung gelegt werben , so

Paß man am Ziel jederzeit Wer den genauen Nenn ,

verlaus unterrichtet sein wirb . Dort wird — eine

prächtige Erfindung, den Langlaus auch für hie Zu »
schauer interessant zu gestalten — eine IS Meter

lange Zeichnung der Rennstrecke ausgestellt werden ,

auf der laut de « eingehenden Delephomnekdungen
bewegliche Sfiläufersigure » anzeigen , wie die ein¬

zelnen Wettkämpfer im Rennen liegen , Da » zu
durchfahrende Ziel selbst wird da » Stadttor von

Mürzzuschlag darstelleu und ist ebenso wie das Rie -

sendiagramm und Hunderte andere zeichnerische
Arbeiten vom Mürzzuichlager Genossen Königshofer
^schaffen worden . Die Sprungschanze ist vom Ge¬

nossen Schöck! erbaut worden . Da » sagt sich so,
aber wenn man hört , daß der Mamr drei Monate

lang — unentgeltlich ! — täglich von 7 Uhr früh
« n bi » in die sinkende Nacht an und bei der

Schanze gearbeitet hat , dann merkt man erst , was

das heißt und kann an seinem Beispiel nachrechnen ,
wieviel Opfermut der Eybauer des Eisplatzes Kar¬

ger , der der Rodelbahn Riefenfellner und viele an¬

dere aufgebracht haben . Man muß ihre Namen

neunen , denn sie werden nicht in der - Siegerliste der

Olympiade ausscheinen und doch haben diese Leute

daS meiste dazu getan , damit das Mür^zuschloger
Fest das wird , was es zu werden verspricht . Erst
in Mürzzuschlag bekommt man eine Vorstellung ,
was dieses Rwkrnsest an Arbeit bedeutet .

Mürzzuschlag , Jeher . (Eigenbericht . )
Der heutige letzte Tag vor dem Beginn der

Wettlämpfe der Zweiten Arbeitrr - Winterolym -
piade stand zur Ganze im Zeichen der Ausländer ,
die bereit » voNzählig eingetrosfen sind . Di « Stadt

ist reich beflaggt . Bi » heute sind insgesamt 2000

Wettkämpfer und Festgäste in Mürzzuschlag der »

sammelt . Li « Grupp « der österreichisch «« Teil¬

nehmer , di « auf 8000 geschützt wird , trifft im

Lauft des Donnerstag und Freitag «in . Heut «
sind VS Skiläufer an » sechs Ländern in zwei
Gruppe « zu « Kaiserhaus auf dem Bärenkög- l
aufgestfigen , wa sie di « Nacht zubringen und

morge « um 11 Uhr zu « ersten Wettbewerb , de «

Skilanglauf über 15 Kilometer , start «.

Di « Nussiger Sportler hatte « heute Pech.
Ihr bester » lau « , der Skiläufer vShm , hat sich
beim Training eine zwar »eine , aber schmerz¬
haft « Verletzung am Vein zugezogeu und wird

tu de « Konkurrenzen nicht starten können .

Böhm galt als einer der aussichtsreichsten Kon¬

kurrenten i « Sprunglauf . Bon einem zweite »
Unfall wurde ei » Finnländer betroffen , der sich
a » der rechten Hand verletzt «, aber doch an den

Kämpfen teilvehmrn wird . Heut « haben sämt¬

liche Eisschnelläufer aus der ausgezeichneten Eis -

bahn ein Probeläufen veranstaltet .

Die junge Frour .
Dft fafkistifche Bewegung findet di « groß -

Gefolgschaft unter der Jugend . Die Armeen

des Duce sind ans Jünglingen und junge :
Männern gebildet ; bei de » österreichischen Heim ,
wehren sind durchaus nicht lauter Mummelgreise .
die deutsche Hakenkreuzlerbewegung , die besonder
in Erscheinung tritt mit den SA - und SS

Abteilungen , hat weit « Kreise der jungen Genera

tipu Deutschlands in ihren Bann gezogen .
Das soll bei der Erörterung unseres Kämpft

gegen di « Hakenkreuzler nicht - übersehzn werden

Diese Erscheinung soll man , wenn sie erkannt ist,
ebensowenig mit einer Armbewegung abtun : „ Ee
sind ja nur Buhen , die den Hitlerleuten nach¬
laufen ! " — diese Bemerkung sollte man nicht
hören . Sie ist oberflächlich und gefährlich ,

Aus den Buben werden Männer . Wenn der

Hakenkreuzbewegung auch keine Erziehungswerte
innewohnev : der in der Jugend gegen di « sozia¬
listische Bewegung «inaepflanzt « Haß wird bei

vielen dieser jungen Menschen fortwuchern und

Wird ' sie in dauernder Feindschaft gegen die

Arbeiterbewegung halten . Gerade di « Anziehungs¬
kraft , di « die ftscistisch « Bewegung auf die Jugend
ausübt , ist daS Gefährliche .

Da » erkennen heißt aber , nach Mitteln au « -

zuschauen , di « di « nationalistische Verhetzung der

Jugend und ihre Verblödung durch da » Haken¬
kreuz verhindern . Da » Jammern allein hilft nicht ;
der Hinweis darauf , daß dir Jugend in frühere »
Zeiten doch „besser" war , bring : un » auch nicht
vorwärts und ist außerdem ziemlich unsinnig .
Di « Jugend ist so , wie sie in den sie
umgebenden Verhältnissen werden

konnte . Sie ist weder besser noch schlechter als

früher . Sie ist einfach Jugend , an die man nur

herankommt , wen « man sie kennt und aus ihre
Bedürfnisse und ihr « Geisteshaltung Rücksicht
nimmt .

Ein « Bewegung , die der jugendlichen Eigen »
art nicht einen gewissen Spielraum läßt , wird von

der Jugend gemieden . Da » Geheimnis der Hitler »
bcwegung ist , daß ihre Propagandancethoden
juaendaemäß sind, daß die Jugend im Mittel *
punkt der Dinge steht .

Partei und Gewerkschaft werden

darum gut daran tun , dem Jugend -
pröble « in Hinkunft die aller¬

größte Aufmerksamkeit » » widmen ;
es ist eine Lebensfrage für sie. Me werden aber

nicht erwarten dürft «, daß die proletarisch« Ju¬
gend auf den Laßen Ruf hin in Parteien und

Gewerkschaften strömen wird . Um dies « Jugend
muß gekämpft werden mit Mitteln , über die die

Erwachsenenorganisationen nicht verfügen . Deren

Aufaavenkreis ist zu weit gespannt , deren Arbeit - »

Methoden sind häufig zu unzugendlich , als daß sie
beit Nachwuchs zu begeistern vermöchten — ganz
abgesehen davon , daß die Lebenslage der jungen
Mensche « sich von der der Erwachsenen nicht
wenig unterscheide : . Di « Rechtlosigkeit der Pro -
letarierjugeud ist größer als di « der erwachsene «
Arbeiter , ihre AroeitSverhaltnisft sind schlechter
und ft weiter .

Die Erfassung der Jugend mit jugend -
gemäßen Mitteln ist unsere Ausgabe . Da

stoßen wir ganz von selbst auf die sozialistischen
ErziebungSorganifttionen : auf di « Turner , auf
die Kinder freunde , auf den Sozialistischen Jugend¬
verband . Di « Förderung dfiser Organisatftn
liegt im Interesse des Proletariats ; sie ist im

Kämpft gegen die Hakenkreuzler wichtiger als
alles andere . Die Zugehörigkeit zu der sozial : »
stischen ErziehungSorganisation macht den lungei :
Menschen gefeit gegen die Werberufe der Hitler -
leute ; sie ist allein dfi Gewähr , daß sie den Weg

IS
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- Die Stunde kommt , zwei Menschen
beben in Erwartung , die eine um ihr Leben ,
di « andre um ihr Leben , di « « in « um den

erlösenden Schuß , der ihr die Freiheit geben, die

andre vor dem gefürchtete « Schuß , der ihr Da »

sei « abschneiden würde . Da » Tragische dieser
Wette , bk verhängnisvolle Leichtfertigkeit diese »
aus Langeweile gewagten Spiels mit dem TÄ >

wird Elltnor bewußt , sie würde alles rückgängig
maähen , sie würde die Stunde des Spiels aus¬

streiche « au » dem Ablauf der Jahrhunderte , sie

würde sie vom Schicksal zurückkaufen um jede «

Preis — nur nicht den ihrer Lebens . Da , deuS

ex machina , klingelt das Telephon , die Spiel «
Partnerin fragt , wie eS Elliuor gehe , ob sie sie

nicht zum Abendessen einladen dürfe . Ellinor

antwortet verwirrt , sie könne nicht kommen , die

Stimm « am Telephon fordert dringend , sie solle

kein « Umstände machen , der Mensch ntüsse Sch«" ;
verstehen , keiner im Klub habe auch nur einen

Augenblick gedacht , daß sie Ernst machen würde ,
die Briefe , die heut « einqelangt seien und einig «
Mitglieder gebeten hätten , sich von der Ausfüh¬

rung de » Selbstmordes zu überzeugen , hätten sie

all « in Unruhe versetzt . . . Ellinor hörte und

begriff nicht . Ganz verstört , nicht beglückt , «ich :

erlöst , wie utan erwartet hätte , läßt sie den

Hörer sinken, schickt das Mädchen weg , beachtet
« S nicht mehr nur fort läßt die ' Koffer packen ,

verschwindet . Mn Schiff trägt sie irgendwohin.
Gldrid schwieg, als ulftr geendet hatte . Dir

Geschichte ergriff sie, mochte sie auch am Rande

de » Kitsches stehen , Daß er einen Film , cm

de « ihm sicher viele » innerlich widerstrebt «,
ihretwegen geschrieben , einer Rolle halber , die

nur für sie geschossen war , rührte sie säst . „ Du
mußt ein « ernste Rolle haben " , sagte er , „nicht
wieder eimn Schwankbackftsch . Eine Rolle mit

innrer Entwicklung , mit Wandlungsmöglich -
keit "'

„ Die Rolle ist schön, Ulftr " , sagte sie , „ich
konnte mir keine schonre wünschen . Ich fürchte
nur eines . . . "

„ Das Buch wird Mandelberg nicht Passen ?"
„ Nein , das nicht . Aber die Korst wird Re

Rolle spielen wollen . "

„ Die Korst ist doch viel zu alt für die Rolle . "

„ Sie hat im letzten Film eine Mutterrolle

gespielt und wird jetzt zeigen wollen , daß sie noch
jung ist . Ihr Mann erhöht seine Beteiligung
an der Mandelberg - A. - G. , und sie bekommt di «

Rolle . Dagegen sind wir doch machtlos . "

,,E » versteht sich, daß ich das Buch nur ver¬

kaufe , wen « du di « Rolle spielst . "

„ Ich fürchte , daß sie einen solchen Bertrag
nicht abschließen werden . "

„ Ich dcwhte auch daran , dar Buch privat
Prager zu zeigen und ihn zu fragen, ob man eS

nicht einer anderen Firma anbieten könnte . "

„ Du vergißt , daß ich noch a « Mandelberz
gebunden bin . "

„ Dann wird de « Film eben erst spät « ge¬

macht — in einem halben Jahr . "

„ In einem halben Jahr " , erwiderte Mdrtd ,

„ in einem halben Jahr kann es schon zu spät

fein. Ta bin ich ichon abgestempelt , der deut¬

sche Lustspielstar , der quecksilbrige Backfisch,
Schlenkerbestnyen , Duschvkopf , mchtS weite «,
auS fertig . Verstehst du bat nicht ? Es wäre

meine einzige Chance , beizeiten jtt zeigen , daß
ich keine Amts Bing bin . wenn tch diesen Film

setzt drehen könnt « , ÄS dritten . Zweimal neckisch ,
schön , dann wird man sich beim dritten Fil . n
wundern , daß ich auch ändert kau « . Viermal

neckisch — si « suchen schon wieder ei « Backfisch-
rolle , sogar « ine Hosenrolle , habe ich gehört —

und ich hin für meine ganze Zukunft nur mehri
eine Marionette . "

Eldrid hielt seine Hand , spielt « mit seinen
Fingern , di « lang waren und schmal , nicht di «

Hand « inet Kämpfers , die Hand eine » Träumers .
,Lch bin nicht stark, ich kann nicht lange

Widerstand leisten ", sagte sie. „ Ich werde Geld

dafür nehmen , daß ich mein « Beine zeige, ich
werde die Zunge herautstrecken wie Anita Bing
ich werde die Puppe , die sie aus mir machen
wollen , ich werde mich vor mir selber schäm««,
mein Leben - wird verpfuscht fein . Du mußt
mich stützen, Mar . Sie sind in der Urbermacht .
Wie soll sth mit ihnen ftrtig werden ? Ich
fürcht « mich vor ihnen , vor ihrem Hohn , vor

ihrer eiskalten Ironie . Mich können sie mit

einem Wort verstummen machen . Dich nicht .
Du mußt mich stützen, Ulftr . "

„Ick werde das Buch morgen Mandelberg
bringen , sagte Ulftr .

Mandelberg gefiel der Stoff nicht übel . DaS

Milieu war aut , Milliardärstochter waren be¬

liebte Filmheldinnen , die Idee schien nicht zu

hoch und nicht zu kompliziert , ein guter Regis -
seur konnte dem Thema starke Effekte abgewin -
nen . Doch verlangte Mandelberg einig « Aends -

ruttgen . Der Dramaturg wurde herbeiaeholt ,

gab seinen Rat , schließlich wurde Lipinski ge¬

rufen , der Vorschlag , vor allem einmal eine alle

kranke Mutter dazuzudichten , für die Ellinor

weiterleben müsse. Dadurch wurde ihr Handeln
besser motiviert und der Zuschauer , der Rüh¬

rung liebt , stärker für sie eingenommen . Ulftr
wandte ein , daß di « Sorge um die alte Mutter

nicht gut mit dem Verhalten der Tochter im

Klub , mit dem Spiel um das Leben in Einklang
zu bringen fei ; Lipinski gab zurück , das feie «

rüstAri ««, eS >gina« im Film nicht um Logik,
sonder « um Effekt«. Das Publikum zweimal
Vitreißen , einmal mit der große « Geste am

Spieltisch, und das ander « Mal mit der Sorge

cm « ine rührende alte kranke Mutier , fei besser ,
als einmal logisch sein . Auch sollte der Schlitz
abgeändert werden . ES war nach MandelhergS
Ansicht unumgänglich , daß Ellinor vor ihrem
Verschwinden dem Mädchen noch einen Scheck
auSstellte , um sie für den erlittenen Schrecken zu
entschädigen ; Todesnot und überraschende Ret¬

tung machen die Herzen der Milliardärinnen

stets butterweich . Zweiten - müsse nach der Ab¬

reise Ellinors in einem Schlußbild das Vettel¬
mädchen mit seinem Liebsten gezeigt werde « , wo¬

möglich unter einem bluhenoen Baum und im

Sonnenuntergang . Das Publikum hat das

gern , man geht befriedigter nach Hause , das Be¬

wußtsein für die Gerechtigkeit unv Vollkommen¬

heit dieser Welt ist angenehm gestärkt , man

schläft dann auch besser.
Stundenlang kämpfte Ulftr , um jedes Tüp¬

felchen de » Buche » wurde gerungen wie in einer .
Schlacht um einen Schrittbreit Boden . Er stand
aber einer geschlossenen Uebermacht von Film¬
leuten gegenüber , die in ihrem Schablonendeuken
und Schablonenempfinden , da » sie al » allein¬

seligmachende „ Erfahrung " ausgaben , gefangen
waren , Schließlich einigte man sich dahin , daß
Ulftr mit Lipinski das endgültig « Manuskript
ausarbeiten sollte . Um da » Honorar wurde
lang « gestritten , Mandelberg war sparsam , die

Kostüm « der Bing in einem neuen Revuefilm ,
den Wandermann vorbereitete , würden sehr viel
kosten, man mußte dort sparen , wo es ging . Erst
wurde um taufend , dann um hundert Mark ge¬
feilscht . Maudelberg gestand schließlich « in Hono¬
rar zu , das Prager offen al » Schuudlohn bezeich¬
nete , was Maudelberg aber nicht zu erschüttern
schien.

Mit der Bedingung , daß nur Eldrid bi <

Hauptrolle spielen dürfe , war Maudelberg über -

reichend schnell einverstanden . Er hatte tags zu¬
vor den Westerkandsilm gesehen. Diese Eldrid
Mexa war doch ein Talent !

( Fortsetzung folgt . )
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Ausrottung des Kriegsschuldenproblems
Die Mission des Majors Chnrch .

London . 4. Feber , Rach - em „Daily
Heraid " ist der Abgeordnete Major a. D.

C h u r ch, der der Arbeiterpartei angehört ,

gestern aben " ) «ach Berlin abgrreist . Es soll

Chnrchs Absicht sein, in Berlin mit maßgebenden

Persönlichkeiten in Fühlung zu treten , das Blatt

nennt Reichskanzler Dr . B r ü n i n g nnd Reiche¬

minister L r e v i r a n n s . Ale Thema der Unter «

Haltungen wird von dem Organ der Arbeiter¬

partei der Komplex der KrirgSschnl «
denfragen genannt .

finden in dir große Kampffront des sozialistischen
Proletariat ».

So erwachsen auf dem Gebiete der Erfassung
unserer Jugend nicht nur den proletarischen Orga¬
nisationen große Aufgaben , >ond « rn auch jedem

einzelnen Mitglied dieser Organisationen . Kann

jeder unseixr Genossen die Frage , ob er alles

getan hat , um seine Kinder sozialistisch zu beein¬

flusse,r , mit einem uneingeschränkten „ Ja " beant¬

worten ? Können das auch jene Genossen und

Genossinnen — solche gibt es leider —, deren

Kinder die gegnerischen Jugendorganisationen
und Turnvereine bevölkern ?

Das heurige Jahr wurde vom Parteivorstand
als das Jahr der Jugend erklärt . Als das

Jahr der Werbung für die Jugend und um die

Jugend . Sozialistischer Jugcndvcrband , Arbciter -

Turn - und Sportverband und Kinderfreunde wer¬

den nacheinander und in vollster Eintracht , sich

gegenseitig unterstützend , um die proletarische
Jugend kämpfen .

Zunächst wird der Sozialistische Jugendver¬
band im April seine Werbeaktion veran¬

stalten . Die Abgesandten unserer jungen Garde

werden von Stilbe zu Stube gehen , für ihre
Organisation zn werben . Für ihre Organisation
und damit für den Sozialismus , für die Sozial¬
demokratie .

Diese Werbeaktion der Jugend¬
lichen mutz alle Parteigenossen und

allefreienGewerkschafterzurHilf «
b « r e i r f i n d e n. In den Partei - und Gewerk -

schaftsversammlnngen muß über di « Erfasiung
der Jugend und insbesondere über di « bevor¬

stehende Aktion des Jugendverbandes gesprochen
werden . Die Organisationen der Erwachsenen
müsien den Jugendfunktionären , di « sie um Hilfe
angehen werden , jede Unterstützung gewähren , st «
müssen st« insbesondere unterstützen bei den vor¬
bereitenden Arbeiten , di « der Feststellung der zu
Werbenden gelten . Zunächst werden von den
Werbern di « Kinder der in der Partei und . in
den freien Gewerkschaften organifierten Genossen
aufgesucht werden . Aber auch di « Kinder der

Gleichgültigen werden , an die Reihe kommen . In
jedem Ort wird um dir . Seele jedes einzelnen
jungen Menschen gekämpft werde « .

Dorbeugen ist wichtiger und leichter als

heilen ! Wer einmal in di « Fangnetze der Gegner
geraten ist , kann nur sehr schwer umgestimmt
werden . Der Kampf um den Sozialismus muß
in der eigenen Familie , muß bei der Erziehung
beginnen .

Die Werbeaktion der Jugendlichen muß , so
will es die Part «! und wollen es die freien
Gewerkschaften , alle Sozialdemokraten in voller

Bereitschaft finden .

Wirtschaft und schöne Literatur .
Der Wirtschaftler soll verherrlicht werden .

( RSD. ) Seit dem Beginn der Nep- Periode
haben fast alle Werke der Sowjetliteratur der

Schilderung des wirtschaftlichen Lebens des Lan¬
des besondere Aufmerksamkeit gewidmet . Trotz
der Bielzahl «solcher Romane , Novellen und Er -

S""' ngen läßt sich ein für die meisten dieser
e kennzeichnender Zug Unschwer heraus¬

schälen : im Mittelpunkt steht die Widerspiegelung
krankhafter , ungesunder Erscheinungen der So «

wjetwirklichkeit , wobei die soziale » Umwälzungen
den Hintergrund abgeben . Es ist sicher kern Zu¬
fall , daß von allen Werken dieser Art nur

Oljoscha » Roman „ Der Reid " den Typ eines

Wirtschaftlers zu zeichnen weiß , der kein Dieb

und kein Bürokrat ist , und etwa noch Leonov in

seinem neuen Roman „ Der Aufbau " einen

Phantasten in der Rolle ein « Wirtschaftlers
schildert . Alle ander « , Sowjetwirtschaftler , von

denen die jüngste russisch « Romanliteratur zu

berichten weiß, fallen unter das Bild , das Glad -

kov in seiner Novell « „ Polyp " entwirft : „ . . . .

Wäret ihr schlauer als der Teufel , es geläng «
euch nicht , sie aus eurem Dasein zu reißen .

Schreit, was ihr könnt — kein Dynamit hilft
da . Ihr erstickt, ihr zerspringt in Stücke an

eurem ehrlichen Zorn , ihr kommt ins Irren¬

hau», ins Gefängnis : er blickt unschuldigen
Auge » aus euch . . . "

„ Er " : da » ist der Typ detz Sowjetwirtschaft -
ler », der einen „ in Stück « zerspringen " läßt , „ ins

Irrenhaus , in » Gefängnis " bringt . Kein Wun¬

der, daß die so abkonterfeiten Wirtschaftsfunktto -
*8re deS Sowjetstaates mit der Literatur unzu -

frieden find . Jetzt hat der Vorstand des Dser -

fhinfkij - KlubS der Wirtschaftsfunktionäre einen

lfterarischen Wettbewerb ausgeschrieben , der die¬

sem Zustand abhelfen soll . ES wird ein Preis

ausgesetzt für da « beste Werk , das den Wirt -

schaftSaufban schildert , denn alles bisher Ge¬

schriebene „befriedige die Wirtschaftler nicht

mehr " . So zu lesen in der wirtschaftSamtlicheu
„ Ta Jnduftrialisaztju " vom 22 . Januar . Der

Wirtschaftler soll verherrlich : iverden , linientreue

Schriftsteller vor die Front !

800 Tote vudTMentze Verletzte anMeitieelotltz

Ge -
Be¬
be -

Pari » , 4. Arber . Di « letzten über da » Erd¬

beben in Neuseeland hier eingelangt «» Nachrich¬
ten schätze« di « Zahl der Tot « » auf 800 und jene

der verletzten auf einige Taufend. Der Großteil
der Opfer sind Frauen nnd Kinder . Di « gesamt «
Bevölkerung der ganzen Provinz im Golf von

Hawkes , die 66 . 008 Seelen zählt , ist ob¬

dachlos .
Nach Aussagen von Augenzeugen soll das

Meerwasser im Zeitpunkt des Erdbeben » fast
siedens heiß gewesen sein. Die Erdbeben¬

auszeichnungen in Wellington zeigen, daß da »

auf dm Hauptstoß folgende Beben volle fünf
Stunden anhielt , doch waren die späteren
Erschütterungm durchwegs leichter . Das Zen¬
trum des Bebens lag wahrscheinlich östlich von

Napier , wo sich das Ozeanbett gehoben haben

dürfte , wodurch das Verflachen des Hafens von

Rapier verursacht worden ist.
Im Hafen von A h u r i r i, dem Seehafen

von Napier , hat das brennende Oel der Tanks

ö gut wir alles zerstört . Besonders schmerzlich
war der Einsturz des Daches der Technischen
Schule , das auf die Schiller herabftel . Die gro -

ßen Tribünen des Rennplatzes wurden in aller

Elle in Hilfskrankenhäuser verwandelt .

In der . Umgegend von Mohaka ist daS

Land zerwühlt . Die Flüsse stauen sich. DaS

große Bastin im Hasm von Napier , das unter

dem Namen ,Hrvn Pot " bekannt Ivar , nnd wo

Fischerboote und kleine Dampfer zu liegm pfleg¬
ten , ist jetzt trockenes Land nnd längs der !

kin Kapitel Mi sich

ist die Berichterstattung der bürgerliche »! Preü
über die Parlametttssitzuug vom Dienstag . Da

Hauptereignis dieser Sitzung war , daß der Mini

stcrpräsident die lang erwartete und von alle :

Parteien dringendft verlangte Erklärung abgab
Ivie die Negierung die Kri,e zu bekämpfe » uiu

zu mildern gedenk «; eine ganz nebensächlich «, für
die Bekämpfung der Krise ganz und gar belang¬
lose Begleiterscheinung war der — von jedchii
Kenner leicht vorau ^usehcndc — Krawall der

Kommunisten . Daß die gemimte Empörung
nicht echt war , geht schon daraus hervor , daß
Udrial schon niedergeschrien wurde , bevor die

Kommunisten auch nur durch das erste Wort der

Erklärung sich etwa hätten provoziert fühlen kön¬

nen . Auch die Hauptattraktion des Tages , der

Pendrek , zeugte oavon , daß die ganze Krawall¬

macherei vorher im kvmumnistischeu Klub genau
ausgemacht worden war . ES war also alles

andere als ein elementarer Entrüstungsausbruch »
sondern eine ganz gewöhnliche Reklarneaugelegen -
heit , ausschließlich für die wenige » Leser der kom¬

munistischen Presse und fürs gestrenge Polbürv
bestimmt .

Man lese nun aber die gestrige » bürgerlichen
Blätter ! Wahre Schlachtenbcrichte ! Ta glaubt
man rein , das ganze HauS hätte vor deut Tober »

und Tosen der bis zur Siedehitze erregten Kom¬

munisten nur so gezittert und gebebt . Dia » sieht
förmlich die Berichterstatter der bürgerlichen
Presse , wie sie, über die Tribüne gebeugt , Auge » ,
Ohren und Bleistifte spitzen , um srch nur ja
keinen von den kostbaren Zwischenrusen des

Kommunisten X. oder eine Geste des Kom¬

munisten A. entgehen zu lasten .
Das wäre ja auch furchtbar , wen » nicht

jeder brave Staatsbürger , soweit er Leser des

„ Prager Tagblatt " oder der ^Bohemia" ist , am

nächsten Tag früh bis ins kleinste Detail seinen

Schlachtenbericht lesen könnte , wie dies in de »

Zeiten des Weltkrieges allmorgentlich feine Lieb¬

lingsbeschäftigung war . Seine Majestät der Leser
will eben jeden Mo' rgen seine Sensation oder

wenigstens sein Sensanönchen — wozu zahlt er

sonst das teuere Abonnement — also serviert ihm
die bürgerliche Presse die paar rarrdalierenden

und schimpfenden Kommunisten in einer Auf¬
machung , als ob vor ihren paar Zwischenrufen
und Handbewegungen allein die ganz « Krise sich
schleunigst i » «in Mauseloch verdrucken würde

au » lauter Angst . Ein paar sachte Hiebe auf di «

Pultdcckel werden im Harwumorehen zu einem

wahren „ Tronrmelfeuer " , das den Leser nur so
erschauern läßt , obgleich der ganze Tumult , ge¬

messen an früheren ParlamentSkrawallen unter

Führung des Harus , abgestanden « Limonade

war und von drei „ Rhabarber " murmelnde »
Theaterstatisten viel besser und wirkungsvoller
hätte durchgeführt werden können . Jeder der

Herren Berichterstatter weiß , daß bei der

Akustik des Hauses drei gute Brül¬
ler genüge » , um jede Kundgebung
von der Rednertribüne uuverständlich zu machen ,
daß es also für zwei Dutzend Kommunisten abso¬
lut keine Kunst und abiolut kein Verdienst ist,
den Ministerpräsidenten zeitweise an » Sprechen

zu verhindern . Aber trotzdem sternpelu sie die

paar schreienden Kommunisten zu Helden des

Tages , nur uni die Sensationsgier gewisser
Leserschichten zu befriedigen . Es geht doch nicht »
über eine objektive Berichterstattung !

Für de » Ausbau der Penfiousverficherung .
Sine machtvolle Kundgebung der srelgewerkschaflllch organifierten

Angestellten in Slmlltz .
und Bürgermeisterstellvertreter der Stadt Brünn
K a t s ch i n k a, die Tagung wärmstens und

wünschte ihr vollen Erfolg .
Namens der Klubs der Abgeordneten und

Senatoren der deutschen sozialdemokratischen Ar¬

beiterpartei und ' der verhinderten Abgeordneten
und Senatoren Heeger , Jokl und Polach entbot

Abg. Häusler herzliche Begrüßungsworte ,
wünschte der Tagung vollen Erfolg und erklärte

unter deren Beifall , daß die deutschen Sozial¬
demokraten immer und bei jeder Gelegenheit für
die ' Interessen der Angestellten eingetreten sind ,

auch in Zukunft immer eintreten und ganz be¬

sonders alle verfügbaren Kräfte der beiden par¬

lamentarischen Klubs in den Dienst der berech¬
tigten Forderungen der Angestellten stelle «
weichen .

Für den Einheitsverband der Privatangc -
stellten begrüßte Sekr . Kulka die Tagung ,
schilderte die Erfolge des gemeinsamen Kampfes
um die jetzige Pensionsversicherung gegen alle

Verschlechterungsbestrebungen des unsozialen
Fürsorgeministers 8ramek und gewisser Ange-
stelltenverbände und betonte unter starkem Bei¬

fall die Notwendigkeit deü gemeinsamen Kampfe »
zur Erreichung des gemeinsamen Zieles.

Als nächster Redner besprach für den Bund

der Bühnenangestellten Spielleiter Guth die

Forderungen der Bühnenangestellten , schilderte
das Elend der alternden Bühnenkünstler und

appellierte an die Versammelten , im Kampfe um

die Verbesserung der Pensionsversicherung die

Sortierungen
der Bühnenangestellten mit emzu -

ließen .
In Vertretung der Zentralgewerkschafts -

kommisston und der Privatangestelltensrktion des

Deutschen Gewerkschaftsbundes , Reichenberg,
stellte sodann Abg . Schäfer unter Hinweis
auf den Umfang der Arbeitslosigkeit im allge¬
meinen fest, daß das gegenwärtige Wirtschafts¬
system unfähig geworden fei , den große « Massen
der schaffenden Menschen den Lebensunterhalt
zu gewährleisten . Er verwies darauf , daß gerade
in den letzten Tagen in Genf die Gegensätze
zwischen den Dienstgebern , und Dienstnehmern
internattonal in Erscheinung getreten find . Wäh¬
rend die Dienstnehmervertreter die Herabsetzung
der Arbeitszeit und die Hebung der Verbrauchs -
fähigkeit der breiten Massen der Angestellten und

Arbeiter zur Bekämpfung der Wirtschaftskrise
verlangen , glauben die Dienstgeber mit den un¬

tauglichen Mitteln der Kurzarbeit und Verkür¬

zung der Löhne und Gehälter der Wirtschaft neue

Impulse zuführ «« zu können . In diesem Zn-
sammenhange besprach er auch die Forderungen
des Deutschen Gewerkschaftsbundes nach Herab¬
setzung der Arbeitszeit , Erhöhung des Inlands¬

absatzes Und Hinaufsetzung des schulpflichtigen
Alters auf 13 Jahre und erklärte , daß die Zen -
tralgewerkschaftÄommission und die Angesteltten -
sektion als die Spitzenorganisation der freiae -
werkschaftlichen Verbände auch weiterhin alles

für die Vertretung der Angestellrenforderungen
tun und auch in der gemeinsamen LandeSgewerk -
schaftszentrale im gleichen Sinne wirken werden .

( Starker Beifall . )
Kreisobmann Fi « sterle ( Zwittau ) bean «.

tragte hierauf eine Entschließung , die ein¬

stimmig angenommen wurde und mit der Aus-

siger Entschließung vom 11 . Jänner überein -

strmmt »
Sodann hielt Zentralsekretär B e r g m a n u

das Schlußwort , in welchem er den einzelnen
Rednern und Vertretern für die Begrüßungen ,
sowie für die bisherige und zuaefagte wettere

Unterstützung wärmstens dankte . Besonders Dan -

kesworte richtete er an den Fürsorgeminister Dr .

Czech , forderte die Versammelten mit begei¬

sternden Worten auf , die Kraft der Organisanon

unermüdlich zu steigern und unsere Sache nach
" vorwärts und aufwärts zu tragen . ( Stürmischer ,
langandauernder Beifall ) .

Nachdem damit die Beratungen zum Ber -

Handlungsgegenstand beendet waren , schloß der

Vorsitzende ZdraLil die machtvolle Kundgebung
mit einem Appell an die Versammelten , im

Kampfe auszuharren , für die Stärkung de » Ver¬
bandes überall eittMreten und so die Voraus¬

setzungen für die Durchsetzung der berechtigten
Forderurtgen der Angestellten zu schaffen.

!Wege ziehen sich Spalten in einer Lange bis zu

80 Metern hin.
Ein Augenzeuge des - Erdbebens in Ha¬

stings , das 30 Kilometer von Napier entfenrt
liegt , erzählte , daß die ganze Stadt nach de «

Erdstößen in eine ungeheure Staub¬

wolke eingehüllt war . Die Verwirrung war

unbeschreiblich , di « Menschen waren vollkommen

gelähmt , und von allen Seiten ertönten Schreie
und da » Getös « des einstürzenden Mauerwerkes .

In einer Straße wurde » sechs Automobile völlig

verschüttet .
*

Wellington , 4. Feber . Der „ Schwa « « Gey¬

sir " „Wairakei " schleudert infolge des Erdbebens

mehrere Male am Tage Wassersäulen von zehn
Metern Höhe hinaus .

*

Radier wirk gänzlich geräumt .
Wellington , 4. Feber . Gestern abends ist dcr

Befehl erteilt worden , Navierdiuuen zwei
Tagen zu räume » . Da das Rmiulisotions .
shstem zerstört ist, befürchten di « Behlirden den

Ausbruch von Epidemi ««. Es iverberi immer

noch Erdstöße ivahrgenommen . Ganze Familien

kampieren in Garten oder längs dec Straßen .
Wie verlautet , beabsichtigen die Behörden , meh¬

rere Gebäude in lsiapier in die Luft sprengen zu

lassen , unr er »« Ausbrettrrng der Flammen zu

verhindern . Fünf Flu ^e- uge sind mit Apparaten
zur Desinfektion de « Wasser « nach Rapier ad -

f gefloßen .

■ Zn einer ebenso außergewöhnlich eindrucks¬

vollen Tagung wie die kürzlich vr - m gleicher
Verband in Aussig adgehaltene gestaltete sich die

vom Allgemeinen Angestellteir - Berband, Rci -

chcnbrrg, - für Sonntag , den 1. ds . »ach Olmütz
einbrrufene Kundgebung für den Ausbau der

Pensionsversicherung . Ter Saal der Turnhalle
und die Galerien waren voll besetzt von mehr
al » 1000 Vertretern und Bertreterirmen der

Kreise und Ortsgruppen Mähren- Schlesiens , der

Slowakei und Karpathorußlands . Die . besondere
Bedeutung der Tagung kam auch durch die Tell -

nahme folgender Vertretungen zum Ausdnrck :

Ministerium für soziale Fürsorge , Allgerneine
Pensionsanstalt , Amtsstelle A der Allgemeinen
Penflonsanstalt , Brünn , AmtSstelle B der All¬

gemeinen Pensionsanstalt , Brünn , Deutscher
sozialdemokratischer Abgeordneten» und Senato¬

renklub ( Abg. Gen . Häusler ) ; Zentralgewerk «
schaftSkoinmissiori und Privatangestelltensektion
des Deutschen Gewerkschaftsbundes ( Abg. S ch ä -'

f e r) ; ferner ivaren vertreten der Bühnenbund ,
der Zentralvorstand , der Kreis Reichenberg ,
sowie die mährisch »schlesisch - slowakischen Kreis¬
leitungen nnd Geschäftsstellen des Allgemeinen
Angestellten - BerbandeS .

Geschästtstellenleiter ZdraLil ( Brünn )
eröffnete um halb zehn Uhr vormittags die Ta¬

gung und begrüßte in einer kurzen Ansprache
besonders die Gäste auf das herzlichste . Hierauf
erstattete Zentralsekretär Bergmann ( Rei¬
chenberg ) den Bericht über das Wesen und die

Bedeutung der Angestelltenforderungen nach
weiterem Ausöau der Pensionsversicherung . Nach
einem durch zahlreiche Beispiele verlebendigten
Rückblick aus die Geuhichte und Entwicklung der

jetzigen Pensionsversicherung setzte der Redner

oie Ursachen auseinander , die in den gegenwär¬
tigen Verhältnisse » die Unzulänglichkeit des

setze » in einigen Punkten bedingen . So die

stimmungen über die Altersgrenze für die

dingte Altersrente , jene für die Uebertritte aus

der Pcnsions - in die Sozialversicherung u. a. , die

von den durch die bisher gewalttge Erschütterung
deS gegenwärtigen Wirtschaftssystems , die Aus¬

wirkungen verfehlter RationalisierungLinaßnah-
men und Brtriebskonzentrationen und die Mas -
senstellenlostgkeit herbeigeführten Berhältnissen

längst überholt sind. Der Redner zeigte weiter

auf , wie nachteilig eS sich jetzt für die Angestell¬
ten auswirkt , daß die im ursprünglichen Gesetz¬
entwurf vorgesehen gewesene Anrechnung der

nichtversicherten Dienstzeit von der damaligen
Regierung ans dem Gesetze herauSgenoMmen
wurde , welcher schwere Mangel sich jetzt nur

durch ein zur Zeit im Entwürfe vorliegendes
Gesetz beheben läßt . Er . schilderte auch die Be¬

nachteiligung zahlloser Angestellter , die ihr Fort¬
kommen in anderen Staaten zu suchen gezwun¬

gen sind , durch das bisherige Nichtvorhandenscin
zwischenstaatlicher Ueberwetsungsverträgc . Fer¬
ner verwies , er auch auf die den Privatangestell¬
ten au : Arbeitsmarkte aus der Konkurrenz eine »

Teiles von Pensionisten drohenden Gefahren und

schloß mit dem Appell , mit allen Kräften für
die Erfüllung der berechtigte » Forderungen zu

wirken . ( Stürmischer Beifall ) .
Ale Nächster ergriff der Rat der Zentralae -

werbeinspektion Jng . Hlavka das Wort , be¬

grüßte im Auftrage bes Fürsorgeministers Dr .

E z e ch die Tagung ( starker Beifall ) und er¬

klärte , daß das Ministerium für soziale Fürsorge
die Gesetzesvorlage über die Einrechnung der

nichtversicherten Dienstzeit in der allernächsten
Zeit von der Pensionsanstalt erwarte , dies« nach

Einlangen so rasch al » möglich dem Gesetzge¬

bungswege zuführen und daß der Minister sei¬

nen ganzen Einfluß aufbieten werde , daß der

Vorschlag möglichst bald Gesetz wird . Zur Frage
deS Abschlusses zwischenstaatlicher Vertrag « teilte

er mit , daß das Ministerium trachten werde ,

diese für viele tausende Angestellte lebenswich¬
tig « Angelegenheit noch im Laufe dieses Jahres
der Erledigung zuzuführen .

Für die Zentral « der Penfionsanftalt , Prag, !
begrüßte hierauf Dr . Gallas die Tagung , be¬

tonte besonder » das zwischen den Verwaltungs¬
organen und Funktionären der Anstalt und dem

Allgemeinen Angestellten - Verband bestehende
gute Einvernehmen und erklärte , daß , wenn da «

neue Penfionsversicherungsgesetz nicht so anSge -

falleu ist , wie es sich die Bersrcherungsträger und

die Angestelltenorganisationen vorgestellt haben ,
die Schuld nicht auf Seite der Versicherungsträ¬
ger oder der Angestelltenorgamsationen , sondern
in den politischen Berhältnissen zu suchen sei,

Uebergehend zur Besprechung des Standes der

Einrechnung der nichtversicherten Dienstzeit ,
teilte Dr . Galla » unter dem Beifall der Ta¬

gung mit , daß die versicherungsmathe¬
matischen Berechnungen nunmehr
fertiggestellt sind , der Entwurf
nächste Woche an das Ministerinm
für soziale Fürsorge weitergegc -
ben wird und daß die PensionSan -

stalt nnter bestimmten Borausset «

znNLen auch der Herabsetzung der

Anfallsgrenze bei der bedingten
Altersrente znstimme . Abschließend er¬

klärte er . daß die Versicherunasträger alle « tun

werden , was In ihren Kräften steht, um die Ver¬

sicherung so ausznaestalten , paß sie den Bedürf¬

nisse « der Angesiellten und den Anforderungen
der Zeit entspricht .

Für die Amtsstellc B der AUa<iu : iiu ' n Peir -

sionsanstalt , Bruun , begrüßte der Vorsitzende
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Hunger im Adlergebirge .
Bilder aus ßlendswohmmgen bei Srulich

Tagesneuigleiteki .
Durch ArbeitsloWe L wabnimnig

geworden !
Aus St o t h a n wird uns geichrieben :

Am Montag , den 2. d. M. kam in den Vor¬

mittagsstunden in die Betriebskanzlei der Eisen¬
werke der in Reudek wohnhafte und mit 1. Jän¬
ner 1931 entlassene Werksbeamte Lorenz in

einem wirklich erbarmungswürdigen Instand ,
ohne Schuhe , nur mit leichter Hauskleidung
bekleidet und befand sich in solcher Ausregung ,
datz jeder gleich sehen konnte , datz ihm das

schrecklichste , das « inen Menschen treffen kann ,
widerfahren ist : die Arbeitslosigkeit hat seinen
Geist getrübt , er leidet an Verfolgungs¬
wahn .

Der Bedauernswerte ist in Reudek aus

seiner im zweiten Stock « befind¬
lichen Wohnung aus dem Fenster
a u f d > e Str atzegesprnngeu , ohne irgend
welchen körperlichen Schaden erlitten zu haben ,
lief m Futzsocken und leicht bekleidet bis zum

Gasthause Stern , gefolgt von seinem zehn Jahre
alten Jungen , sprang dort mit seinem Sohn in

den nach Rothau fahrenden Autobus und fnhr
nach Rothau , wo er sich in die Kanzlei der Blech¬
walzwerke begab .

Dieser entlassene Beamte war bis zum

Samstag im Spital in Reudek , wurde dort ent¬

lassen ; aus welchem Grund « , konnte zur Zeit
nicht ermittelt werden , da uns mitgeteilt wurde ,
datz er schon länger bedenkliche Zeichen
der Geistesgestörtheit aufgewiesen habe .

Ganz in Ekstase und weinend erzählte er

den anwesenden Beamten , datz man ihm im

Krankenhaus « in Reudek nach d « m Leben trach¬
tete , ihn vergiften wollte , sein « Frau haben sie

schon ermordet , und man möge ihn doch beschüt¬

zen , damit er weiter am Leben bleiben könne .

Dieses bedauernswerte Opfer der Rationali¬

sierung und KaPitalSkonzentration wurde in das

Krankenhaus nach G r a s l i tz gebracht , doch
konnte ihm dort keine Aufnahme gewährt wer¬

den , da für solch « Krank « nicht einmal ein

Jsolierraum vorhanden ist und so

mutzte er bei verwandten in Rothau unterge¬
bracht werden . Die depeschierten gleich an die

Landesirrenanstalt in Dobzran — sein zukünf¬
tiges „Domizil " . Rur die Sorge um seine Fa -
milie , das Gespenst der Arbeitslosigkeit hat ihm
den verstand geraubt und dos Familienglück
zerstört .

''

Englischer Hydroamon «bestürzt .
ReunTote und vier verwundete .

P l h m » u t h, 4- Feber . Ein militärisches
Wasserflugzeug stürzte hier über der Reede ab und

sank binnen weniger Sekunden . Ein Offizier und

sieben andere Insassen werden vermitzt . Fünf
Mann der Besatzung wurden gerettet .

Der . Hydroavion , der zur Mittagszeit über

der Reede einen Uebungsflug ausführle » rannte

beim Landen überaus heftig aus die Wasserfläche
auf . Es erfolgte eine mächtige Explosion , der

Apparat ' sank , uni nach kurzer Zeit verkehrt auf
der Wasseroberfläche wieder zu erscheinen und

daun M sinken . . Das Unglück wurde durch die

unrichtige Dislanzschätzung des Piloten verschul¬
det . Von den fünf Geretteten sind vier schwer

verletzt : einer von ihnen ist bereits seinen Ver¬

letzungen im Krankenhaus erlegen .

Wieder ein Soldaienselbftmord .

Prag , 4. Feber . Das Pressereferat der ersten
Infanteriedivision teilt mit : Heute gegen Mitter¬

nacht wurde in unmittelbarer Nähe der Kaval¬

lerie - Kaserne der Soldat Stephan Matu « von

der ersten Kavallcriebrigade an einer . Kette am

Baume erhängt aufgesiinden . Die sofort einge¬
leiteten Wiederbelebungsversuche blieben erfolg¬
los . Nach dem bisherigen Ergebnis der Unter¬

suchung konnte keine Ursache für den Selbstmord

festgcstellt werden . Der Soldat hat auch keine

Mitteilungen hinterlassen , welche die Ursache des

Selbstmordes aufklären würden .

Pteine auf de « Schiene » .

Prag , 4. Feber . Die Staatsbahndirektion

Prgo - Nord teilt mit : Ter gestrige Abendschnell¬

zug Mr . ' 48 stieß vor der Station Svtalitz gegen

zwei Steine , die von unbekannten Tätern aus
das . Gclcis der Strecke gelegt worden waren .

Jeder ' dieser Steine wog 30 Kilogramin . Tie

Maschine warf die Hindernisse znr Seite und

der Schnellzug konnte unbehindert , ohne zu hal¬

ten , die Station VysoLan erreichen .

La » Urteil in dem Berliner

Sensationaprozeh
Berlin , 4. Feber . Im Prozeß Ulbrich wurde

Stolpe wegen Mordes zum Tode , wegen Unter¬

schlagung zu . sechs Monaten Gefängnis , Luise

Reuchann wegen Mordes und Unterschlagung zu

acht Jahren , drei Monaten Gefängnis , Benzin¬

ger wegen Totschlages und Unterschlagung zu

sechs Zähren , drei Monaten Zuchthaus , sämtliche

unter voller Anrechnung der Untersuchungshaft ,
oeturteijtk

Li « Dyuamit - Auto fliegt in die Luft

Satt Lake Eich ( Utah ) , 3. Feber . An einem

Bahrtübergang in der Nähe der Stadt stieß heute

ein Pcrsonenzng mit einem mit Dynamit bela¬

denen Lastauto znsanlmea . Es erfolgte eilte

In der „ Renen Morgenpost " veröffent¬
licht Fritz Seemann Eindrücke aus dem

Adtergebirge . Er schildert eine scheunen¬
artige Wohnstätte zahlreicher Arbeits¬

los « n f a m .i l i e n in der Nähe von

Grulich und illustriert sie unter anderem

mit folgenden Bildern :

In der Ecke steht ein primitiver Backstein¬
ofen und ein rohes Holzgestell . Die Mutter ,
dürr , mit eingefallenen Wangen , in Lumpen bis

zur Unkenntlichkeit vermummt . Der Mann

jung , stark , mit aufgeschlagenen Hemdärmeln , die

muskulös «, tätowierte Arme bloßlcgen , steht beim

Ofen und starrt vor sich hin . Er ist ohne Stel¬

lung . Erft im März hot er Aussicht , als Knecht
unterzukommen .

Ein eigenartiges Schicksal verfolgt diese
Familie . Es sind Eingcwandertc . Aus Tirol

stammend , wollte sie nach Rumänien auswan¬

dern . An der Grenze wurden ihnen die Papiere
weggenomrnen . mußten flüchten .

Neben dieser Behausung ein Raum von

etwa 10 Qu adratmeter Fläche . Dort

wohnen 9 Personen . Die Luft ist zum
Schneiden dick. Doch die Frau , robust - bäuerisch ,
weigert sich zu lüften : Es wär « schade um die

wohlige Wärme . Trotz der " Not hat die Familie
den Humor nicht verloren . Der Manu , ein¬

äugig , löffelt «in « Suppe mit Behagen . Zwei
Säuglinge schreien , die erwachsenen Kinder

flicken . Freilich , wovon diese Menschen leben , ist
rätselhaft . '

Hk

Wieder eine andere Wohnung . Ein halbzer¬
fallener Ofen , der Raum dunkel wie in einem

Keller . Eine unigeftülvtc Kiste , die als Tisch
und als Sitzgelegenheit dient . Auf einem Hausen
gesammelter Lumpen schläft die Familie . Di «

drei Kinder : kaum zrvei Jahre alt , mit Greisen¬
gesichtern , angeschwollenen Bäuchen und krum¬

men Beinchen , di « den Körper kaum zu tragen

vermögen . Ter Mann , ein ehemaliger Schlos¬
ser , wurde aus Deutschland als arbeitsloser Aus¬

länder ausgcwiestn , sitzt auf der Kiste , regungs¬
los wie ein « Mumie .

*

Weiter geht es in eine kleine Siedlung :
Petersdorf , Elendswohnung , Elendsbilder , so wie

oben beschrieben .

Einige besonders krasse Fäll «: Ort Nieder -

heidilch : Familie Schwarzer : Bier Kinder und

furchtbare Explosion . Tas Lastauto
wurde vollständig zerrissett und die Lokomotive

schwer beschädigt . Der Führer des Autos und

sein Begleiter sowie der Lokomotivführer wur¬

den getötet , der Heizer wurde durch auSströmcn -
den heißen Tampf schwer verbrüht .

Erdbeben i « Albanien .

Paris , 4. Feber . „Petit Parisien " berichtet
aus Tirana , daß gestern vormittags in Albanien

ein starkes Erdbeben verspürt wurde , das

hauptsächlich in der Umgebung von Koritza stark

ühlbar war . Tic von Panik ergriffene Bevölke¬

rung flüchtete in die Umgebung der Stadt .

Auch an der jugoslawisch - albanischen Grenze
wurde gestern ein Erdbeben verspürt .

Ten Mord an der schwangeren Geliebten

eingestanden . Dienstag nachts hat der in Unter¬

suchungshaft befindliche Soldat des 105 . Arttl -

lcrieregiments aus Bierhöfen bei Budwcis , der

21jährige Wenzel H e n t s ch l , gebürtig aus

Schluckenau , eingestanden , am 7. November v. I .
unweit Budwcis seine Geliebte , das 23jährige

Dienstmädchen Ludmila Tkiika aus Gollttsch , die

er geschwängert hotte , in den Fluß gestoßen zu

habe ».
Mord und Selbstmord . Zu unserer unter

diesem Titel in der Dienstagnummer erschienenen

Mitteilung erfahren wir , daß « S sich bei den

beiden in Leitmeritz , Laudahöhe , aufgesundenen
Toten um ' den 27jährigen Richard H o r 11 g,

Chauffeur in Komotau , und seine Verlobte , die

23jährig « Anna W o h l r a b, ebenfalls aus Ko¬

motau , handelt . Beide waren schon seit einer

Woche als vermißt gemeldet und hatten sich, wie

festgestellt wurde , in Leitmeritz aufgchalten .
Hinrichtung . Der gewesene Gendarmerie¬

wachtmeister Stephan A m b r u s, der im Herbst
1930 in der ungarischen Gemeinde Szalanta die

dortige Postbeamtin und deren Schwester er¬

mordet und sodann dos Postamt ausgeraubt
hatte und deshalb zum Tode durch den Strang
verurteilt wurde , ist heute um 7 Uhr im Hofe
des Gefängnisses des Honvedgerichtes in Fünf¬

kirchen hingerichtet worden .

von einer Band « junger Leute vergewaltigt .
Nach einem Berichte ixs Blattes „ Breme " ent -

führtcn am letzten Sonntag abends fünf junge

Burschen zwei jung « Mädchen , die in einer der

belebtesten Belgrader Berkehrsstraßen vor einem

Geschäftsladcn standen , mittels Automobils in ein

an der Peripherie der Stadt befindliches unbe¬

leuchtetes . Haus, wo die beiden Mädchen von

einer dort versammelten Bande jünger Leute ,

insgesamt 15 Personen , i u b e stialischer
Weise vergewaltigt wurde » . Einem d< >

erzielen können . Davon sollen all «

7 Personen leben können . Der Zustand
der Wohnung ist unbeschreiblich . Im selben
Ort : Familie Gabler : Der Mann Tischler ohne
Arbeit . 4 Kinder . Ein « sehr brave Frau , die

keine Ruhe , keine . Ermüdung kenttt , um nur

die Kinder vor Hunger nicht umkommen zu lassen ,
sich mit den kleinsten Brocken begnügt . Der

Mann , Psychopath , sitzt zu Hause , rührt sich
nicht , bemüht sich um nichts . Pom Schicksal zer¬
malmt .

Arg sind die ' Verhältnisse in . Herrnsdorf ,
Wicbitadl , Zöllney .

* Da gibt es in Wichstadtl eine Frau mit drei

Kindern , allein , schütz-, hilf - und mittellos . Der

Mann seit einem Jahr spurlos verschwunden ,
man weiß nicht wohin . Alle Nachforschungen ver¬

geblich . . Die Frau kämpft verzweifelt um ihr
und das Dkben ihrer Kinder .

Auch die Moral hat sich gelockert . Die Eng «
der Hütten , der Wohnräume , wo Generationen

zusammenleben , schlafen , führt zu moralischen
Auswüchsen , über deren Tragweite die Menschen
dort nicht unterrichtet sind . Die Kinder fast
aller dieser Menschen sind verwahrlost , verlaust ,

ohne Zucht und Halt . Der Staat bringt nicht
die Mittel auf , um die Erziehung dieser Kinder

in die Hand zu itehmen und sie vor dem Aus¬

bruch böser , schlechter Instinkte zu schützen .
*

Die 9ä>t, . das Elend , die Arbeitslosigkeit , die

in den Dörfern herrscht , ist auf dem Marsch ,
um auch in die größeren Städte des Adlerge¬
birges , vor allem in G r u l i ch, Einzug zu
halten .

Di « Fabriksbetriebe können nicht mehr
weiterarbetten , sie schließen oder sind bereits

geschlossen .
So : Die Brettsägc , di « bis zu Weihnachten

noch sehr gut gearbeitet hat , mußte ihre Arbeiter¬

und Beamtenschaft entlasien . Die Baumwoll¬

weberei Walter arbeit «! nur noch nach dem

Kurzarbeitssystem ( 14 Tage geschlossen , 14 Tage
Arbeit ) . Die Seidenweberei Brüder Steiner

steht vor der Schließung . 1000 Arbeiter

werden dadurch arbeitslos . M. B.

Neumann Söhne in Niederullersdorf haben 350

Arbeiter entlassen , Lichtner , Wichstadtl ,
ebenso . Die Spanschachtelfabrik Fehr und Wolf ,
Habelsschwert , Lichtenan , arbeitet nur noch schich -
tenwcise , Schiel - Trebitsch ( Schönberg ) , . di « großen
Seidenfabriken , haben di « Arbeit eingestellt , di «

zwei Baumwollwebereien Dominik Walter und

Sohn und Union , Kurzarbeit , neu « Entlassungen ,
di « Ringofenziegelei I . Hübner geschlossen; hat
Vorrat an Ziegeln für « in halbes Jahr .

Mädchen gelang es , beim Morgengrauen aus

dem Hause zu flüchten und bei der Polizei die

Anzeige zu erstatten . Bisher konnte die Polizei
nur den WohnungSinhaber ausfindig machen
und verhaften . Bon dem zweiten Mädchen fehlt
noch jede Spur .

Sportsonderzug nach Moldau und ans den

Stürmer . Die Staatsbahndirektion Prag - Nord
teilt mit , daß der Sportsondcrzug nach Moldau

und auf den Stürmer , der am 8. Feber den

Masarykbahnhof verläßt , vollkommen ansverkaust
ist . Des großen Interesses wegen wird jedoch der

Zug am 15 . Feber neuerdings abgefertigt . Tie

angemeldeten Teilnehmer erhalten ihre Fahrkar¬
ten bei Kassa Nr . 13 auf dem Masarykbahnhof
in Prag ausgefolgt .

Amazonen bevorzugen Bwnde . Auf dem

deutschnationalen Parteitag in Erfurt sprach
auch ein Fräulein von Porcmbsky - Rudolstadt
über das Thema : „ Frau , Rasse und Politik " .
Ob die Rednerin blond ist , war in den Berichten
leider nicht erwähnt , wohl aber , daß sie folgen¬
des erzählte :

„ Die Rednerin wies darauf hin , datz das

landläufig « Ideal des deutschen Mannes im

wesentlichen der nordischen Rasse entsprech «, wäh¬
rend das Ideal der deutschen Frau hauptsächlich
mit ostischen und westtschen Merkmalen durch¬
setzt fei. Zielsetzung sei, datz durch die notwen¬

dige Aufklärung sich das landläufig « Idealbild
' der Frau immer mehr d « m nordisch «« Typus
näher «, damit junge Menschen in der Wahl ihres
Eh«gcfährt «n im - nordischen Sinne beeinflutzt
würden . " .

Ob « S gelingen wird , di « Liebesgefühle der deut¬

schen Frauen gehörig „aufzunorden ", scheint
fraglich . Noch fraglicher aber , was diejenigen
Deutschnationalen und Hakenkreuz ! «! anfangen
werden , die brünett sind . Bielleicht werden sie
sich zur Verwendung von Wasserstoffsuperoxyd
entschließen . Oder sie werden froh sein , von

den rassenkämpferischen Amazonen aus dem

Spiel gelassen zu werden ?

Im Prozeß gegen Tausend lehnte das Ge¬

richt am Mittwoch sämtliche neuen Bcweisan -

träge der Verteidigung mit der Begründung ab ,

daß sie . nicht geeignet seien , neue Aufklärung zu

bringen . Hierauf begann Staatsanwalt Dr .

Schäfer mit seinem Plaidoyer . Er bezeichnete in

demselben Tausend als einen skrupellosen Gc -

wohnheitSbetrügcr und als einen internattonalen
Hochstapler . Er beantragte , den Angeklagten
schuldig zu erkennen und ihn zu einer Gefäng¬
nisstrafe von sechs I a h r e - n abzüglich der

Untersuchungshaft von einem Jahr sechs Mo¬

nosen und zu fünf Jahren Ehiwrelüst zu ver

urteilen . Nach dem Plädoyer " des Berteidigers

Som Ruu - stml .

Empfehlenswerte « aus den Programme » ,
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Leichte Musik. — Berlin : 20. 15 Orchesterkonzert . — Königsberq .
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znfchjaa. 10. 30 Nebertragung aus der LtaatSoper Wie«. 82. 10
Abendnmzert .

nahm der Angeklagte in seinem Schlußwort vor

allem die Zubilligung des guten Glaubens

in Anspruch . Er habe das gleiche Recht wie die

Wissenschaft , an sein System zu glauben . Dahn

beklagte sich Tausend , daß man ihn durch di «

Inhaftierung zwei Jahre lang am ruhigen Wei¬

terarbeiten gehindert habe , sonst würde er ganz
andere Ergebnisse vorlegen können . Tii Urteils¬

verkündung ist nicht vor Donnerstag Mittag zu
erwarten

Schöne Aussichten für Straßenräuber . Reichs
deutsche Blätter veröffentlichen folgendes von

den Nationalsozialisten gesungene „ Kampflied " :
Die Mauern wir erklettern ,
Di « Türm « wir zerschmettern ,
Und in die Stadt hinein .
Wer uns den Lauf will hemmen ,
Sich uns entgegen stemmen, '
Der soll, des Teufels sehn.
ES harren unsrer orinnen ,
So wir di « Stadt gewinnen ,
Biel Gold und Edelsteyn .
Die soll « «in lustig Leben

Im Lager uns dann geben
Bey Würfelspiel und Wein .

Es ist sicher , daß di « Finanzmännet , die jetzt
ihr Geld für di « Ausrüstung der Httlerbanden

hergeben , wenig erfteut sein werden von den

Aussichten auf das dritte Reich , wo sie bestohlen
werden sollen . Aber das ist wohl das Schicksal
derjenigen , di « solche Söldncrtruppen ausrüstr »

lassen , daßsich der Spieß gegen sie kehrt : ' Tie

besten Aussichten im dritten Reich Hitlers Hitzen

gewiß Straßenräuber .
Der Revolver als tägliche » Broi . In

Frankfurt a . M. wird gegen nationalsozialistisch :

Totschiäger vor Gericht verhandelt , die einen Ar¬
beiter totgeschossen haben . Erne Zengin sagt

aus , daß sie gesehen habe , wie der Hauprimtz : -
llagte vor dem Weggang in dieAktenta sch -
belegte Brote und einen Revolver

gesteckt habe . Der Revolver nebe ' n
dem Butterbrot ' — das ist ein Symbol .
Wenn der anständige Arbeiter ein Butterbrot

einsteckt , so steckt der Nationalsozialist noch den
Revolver dazu . Der Revolver gehört zum täg¬
lichen Brot . Der echte Nationalsozialist sorgt
für des Leibes Nahrung , gleichzeitig für den Hod
des Gegntrs . Dem Hakenkreuzler das Butter¬

brot , dem Gegner die Kugel . Einträchtig wohnen
sie beieinander in der Tasche. Ein won ' z
Schießen gehört beim . Hakenkreuz zur noirveu -

digen Verrichtung wie Essen . Es glaubt doch
keiner etn^a, daß dem Hakenkreuzler der Bissen
im Halse stecken bleiben werde beim Todcsschrei
des Opfers ? Zwischen zwei Bissen Brot wird

geschossen und « in Mensch getötet . Was gilt ein

Menschenleben ? Nicht mehr als ein Butterbrot .

Hier wohnt neben dem Menschlichsten das Un¬

menschlichste, neben dem Alltag das blutige Ver¬

brechen . Dies beieinander ist di « schwerste Aü -

klage gegen die nationalsozialistische Partei ! Es

begründet die Anklage auf Mord und ist
Beweis und Urteil zugleich ! Dies Symbol zeigt
die Grenze , wo jede Menschlichkeit aufhört .

Im Gebäude des Zirkus Busch kant es

Mittwoch mittags zu einer Schreckenszene , als

nach Beendigung einer Filmaufnahme die Mit¬
wirkenden zur Kasse drängten , um schnell ihr
Geld zu erhalten . Bei dem Gedränge wurde das
Kabel der Lichtmaschine hcrauSaerissen , so daß
eine größere Stichflamme entstand . Dadurch
wurde unter den Anwesenden eine Panik her¬

vorgerufen , bei der sieben Personen verletzt wur¬
den . Zwei der Verletzten mußten in ein Kran¬

kenhaus geschafft werden .

Pisrator aus der Haft entlassen . Das Amts¬

gericht Dhaolottertburg hat Mittwoch mittag den

Theateckdirektor Piscator dem Anträge Ides Bezirks¬
amtes Schöneberg entsprechend ani der Haft ent¬

lassen .

Im Irrenhaus Esquermes bei Lille , das in

der letzten - Zeit durch sein « merkwürdigen Be¬

handlungsmethoden viel von sich reden machte , ist
es neuerdings zu einem schweren öffentlichen
Aergernis gekommen . Ein Bauernpaar , das vor

fünf Jahren seine idiottsche Tochter dort unter¬

gebracht und in der Zwischenzeit wiederholt besucht
hatte , wurde plötzlich benachrichtigt , daß di « Tochter
schwer erkrankt sei . Als die Eltern ankamen , war
daS Mädchen tot . Vor die Leiche gebracht , er¬

klärten die Eltern auf das bestimmteste , daß die vor

ihnen liegende Leiche, die vollkommen abgezehrt und
über und über mit Geschwüren bedeckt war , nicht
die ihrer Tochter sei . Aber trotz der Proteste der

Eltern ist die Tot « von der Anstaltsleitung kurzer¬
hand zur Beerdigung sreigegeben worden .

DaS Meer zugefroren ! Im Finnischen Mter -

busen herrschen gegenwärtig äußerst schwierige EiS -

vcrhältnisse . Im kstlichen Teil des Meerbusens ist

der Schiffsverkehr nur mit Hilfe von Eisbrechern
aufrecht zu erhalten . Seit über einer Woche sitzen
fi <b«n lctttfche Dampfer im Packeis fest . An Bord

der Schiffe beginnt sich bereits Knappheit an

LtleuSmitteln . ur <d Bremistoffen gellend zu machen .

ein Kind des Stiess ohnes in Pflege . Alte Leute .

. Krippenmacher , die durch mühselige Arbeit « inen

Wocheuerl ö s v o n ' hochsten8 80 —100 K
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„ Ich Han doch Kv«i Schwesterc he ! " wirft
Tümms «in .

„ Immerhin , aber die können eine richtige
Gattin doch nicht ersehen ! "

„ Woröm dann nit " , bemerkt Tünneß , „et fin
jo nit ming Schwestsre ! "

*

vifleft .

Kpvxij ist au » Köln nach Berlin gekommen
und möchte , nschdenr er stch di « Dadt reichlich an »

gaschen , Über Düsseldorf zurückfahren . Am Schalter
endspinnt sich folgende » Gespräch ; „ Herr Karten -

jeder, ich möcht' mal rasch nach Düsseldorf ! "

„ Zweiter oder dritter ? " — — — „Dritter ,
wat dachten Ai « denn ? "

“ - „ ®si kaff di « ftorf ? "
- — „38. 70. "

„ Mark ? " « - ' - ■ » » „Natürlich . "

Tat ist « der teuer Hier . — „ Wieso
feuer ? " fragt der Beamt « .

„ Ms, stet un » in Köln zahl ' ich für «in Billett

nach Düsseldorf nur 1. 78 Mark ! "

*

Der Trompeter .

— Thomas Knallkordel geht gu seinem Hauk »
Wirt und tobt : .

Der Sprung ins Dunkel .
Das war nicht mehr dar gesunde Schlaf ,

der Hansen sein ganze » Leben lang gesegnet
hatte . - Hansen litt jetzt an Schlaflosigkeit , die er

früher nicht gekannt hatte . 8 » galt nur , heraus «
zutinden , welcher Zustand der normal « war , der

frühere oder der gegenwärtige. Aber es war ein

kniffliches Exempel , Es gehörten Ueberlegungen
dazu , die einem einfältigen alten Arbeiter fehlen .
Wachliegend , an der Seite seiner Frau , über «

dacht « er sein ausgelöschte » Aveckdosein ; die

Sorgengedanken flössen wie ein dunkler Strom

daher , und Hansen fand keinen Absprung zum
anderen • Ufer .

Hansen war Holzfäller in den weiland

königlichen , jetzt republikanischen Staaisforsten
gewesen . In den Sommermonaten war da » eine

beneidenswert schöne Arbeit , wenn man sich mit

dem Ausscheiden de » Unterholzes oder mit dem

Jnstandhalten der Wege und Pflanzgärten be «

nhäftigte . Er brauchte nur di « Augen zu schlie¬
ßen , um den Wald wieder tief rauschen zu hören .

Dafür wurde freilich auch wenig im Tagelohn
verdient . Im Winter war di « Arbeit hart , wenn

man den meterhohen Schnee rings um die

Bäume entfernen mußte , «he man die Säge an

den Wurzelstock der mächtigen Eichen oder Bu¬

chen ansetzen konnte , Mau kniete dabei in der

Wsse , und doch Perlte der Schweiß von den

Gliedern vor Anstrengung . Sturm und Regen
zwangenunwillkommenenr Feiern , und

diese Zeit erhielt ' man nicht bezahlt .
Das war es , was Hansen allabendlich vor

dem Einschlafen beschäftigt «. Es war die Frage ,
ob man vielleicht doch hatte sparen können , um

in der Rot etwas übrig zu haben , vielleicht das

Pfeifenrauchen oder da » SchnapStrinken ein «

stellen , was nun einmal mit zum Metier eine »

tüchtigen Holzfällers gehört. Er batte diese Ge »

wohnyeiten auch so schon aufgeben müssen, seit¬
dem er mehr als zwei Jahre arbeitslos war und

die paar Groschen Krisemmtrrstützung nicht zum

Notwendigsten reichen wollten . Freilich , wenn er

gerade einmal ein Gläschen Nordhäuser ange¬
boten erhielt , daS brauchte er nicht abzuschlagen .
Aber solche Wohltäter wurden immer seltener .

Einzig der Bauer , bei dem Hansen für da » karg «
Essen und etwa « Futter für die Ziege schar «
werkte , füllte ihm zum Frühstück den Buddel

und schob ihm nach dem Mittagbrot den gefüll «
ten Tabakkasten hin . Mehr al » diese Dürftigkeit
empfand Hansen den Verlust seiner gewohnten
Arbeit . Jetzt wollte man den mit Gicht geplag¬
ten Alten überhaupt nicht mehr im Forst yaben .
ES gab genug junge Menschen , die gern « m Win¬

ter beim Baumfällen schafften .
Früher heizten Hansens fast ausschließlich

mit Holz, das seine Frau auf dem Rücken nach
Hause trug . Davon hatte sie auch den krummen

Buckel bekommen . Es war gute » Holz gewesen,
denn , wenn man an der Quelle sitzt, braucht
man nicht da » schlechteste zu nehmen . Der För -

,Hrrr Luckenbach , ich wollt mich über de Leut

im Hau » beschwer «! Mit tarn Pack iß <et nit mehr

auszichalw ! "
„ Wat iß denn lo » ? " fragt der Wirt tiefbewegt .
,La , denken 8 « mal , Vies Nacht um 8 Uhr

haben se über mir wie tze Indianer mit de Fuß
getrampelt un andere hau wie de Wilde gege
mein Tür geklappt ! Et iß en Schänd ! "

„ Da sind Se wohl wachgewordc ? "
„ Nä, ich Hab noch ganit geschlast !"
„ Waren Se dann noch am arbeite ? "

„ Dat auch nit — ich hab nur e Stsindche auf

meiner Trompet geübt ! "
*

Der Haken .

Da » Kachring war schon längst aus dem

Schmepper , und wollte man seine Leben »lenz «

zählen , mußte man mittdosten » sein » zehn Finger

schon fünfmal gebrauchen .
Dabei mnomwiert « aber das Kachring . was

da » Zeug hketl . Es wußte immer neue Stückchen

von nauen Wedhadern zu erzählen .
„ Och , hierohde hätt ' ich längst künne ! " war

ihr « stehend « Redensart -

„ Jo , woröm hätt Ihr et dann wei gedonn ? "
erkundigt « man sich erstaunt .

,M war immer en « Hacken derb ei ", sgah da »

Kachring zögerNd zu , „ hä wollt ' jo not ! "

ster muckt « nur auf , wenn die Weiber zwei - und

dreimal am Tage kamen , fall » der Schlag nicht
zu weit pom Dorf entfernt lag . Hansen mußte
sich seit langem mit stückiger Braunkohl « begnü¬
gen , di « nie hell brannte , und die schwelte , wenn

sie nicht gut ousgctrocknet war . Sein Bauer

hatte ihm eine Fuhre davon im Sommer ein¬

gefahren .
Hansen laa wach , und seine Gedanken gin¬

gen Ihren beschwerten Weg , E » roch förmlich
nach dumpfen Kohlen , die hinter dem Ofen
trockneten , wo früher Hol » aufgeschichtet gelegen
hatte , Er horcht « auf die Atemzuge seiner Frau ,
die sich ruhig im Bette bewegte . Es schien ihm ,
al » ob der Schlaf ihn »heute überfallen wollte

als ein gewalttätiger Feind , der einem mit der

Faust die Kehle zusammenpreßt. Die Gedanken
wuchsen wie au » einem dichten Nebel heraus ;
sie waren voll quälender Borwürfe . Hansen
wünschte fast , daß das alles ein Ende habe «
möchte je früher , s« besser . Di « Zeit bot keine

Hoffnung mehr , daß es noch einmal ander »

werben wollt « .

Auf der Schwelle zwischen Schlaf und Wach «
sein sah Hansen wieder di « mächtigen Bäum « im

Walde unter den Schlägen seiner Axt splittern
und niederstürzen , im Fall « noch all »» mit sich
reißend , was ihnen im Weg « stand . Schweiß «
gebadet riß er sich jäh au » diesem Traum « lo »,
der die letzte Kraft au » seinem müden Körper

zog . Er schob da » dicht « Federbett von seiner
Brust weg , da » ihn zu ersttcken drohte . Deutlich
fühlte er , wie ein « ganze Wolke von Kohlen¬
dunst über ihm schwebte . Man konnte sie form «
lich greifen ; so dicht war sie. Die Kohlen dün¬

steten hinter dem Ofen ; sie entwickelten Gas «.
Hansen wußte und hatte e » oft gelesen, daß die »

ganz langsam , vor sich ging , da » Sterben im

Kohlenaa » . Mau schlief still dabei ein .

Schon wollt « sich der alte Mann zufrieden
in sein Kissen zurücklegen , dem Schicksal ergeben ,
da » vielleicht in dieser Nacht di « Uhr leine »
Lebens anhielt . Plötzlich glaubte er « in leises
Röcheln nebenan zu hören . Seine Frau stöhnte
im Schlaf ; das Gas schien sie schon zu beun¬

ruhigen . Da sprang ein Funke de » Bewußtsein -
klar in Hansen auf , der die Situation vollstän¬
dig veränderte . Es war Mord , was Hansen ver¬

übte , glatter , abscheulicher Mord , wenn er jetzt
nicht aufltand und das Fenster öffnete . So

schleppte er sich mit Aufbietung aller Kräfte zum

Fenster und riß es auf .
Die Luft m der Stube wurde allmählich

reiner , Hansen schlief darüber ein . Am nächsten
Morgen klagte seine Frau über Kopfschmerzen ,
und ihm selbst war nicht wohl zu Mute . Sie

schalt, daß er die Rächt über das Fenster offen
gelassen hätte . Hansen schwieg und beugte ein

wenig tiefer den Rucken . Der Sprung in » Dun¬

kel war aufgegeben .
Friedrich Natterroth .

Der Referent — unterbricht sich
. . . . doch holt , Genosse » , eh « ich weitersprech «,

verzeiht , daß ich » « in « Rede unterbrech « —

und euch z « überfalle « wag «

mit einer recht „niederträchtigen " Frag «!

Genossen , ihr werdrt » ich verdutzt anschauen —

aber sagt doch mal :

Wo find eure Töchter ,
eure Schwestern ,

eure Mütter ,
eure Fr « «« «? —

— Daheim —■

Daheim ? — Ich hab « in den Jahre « der Kämpf «

gekernt !
Sie find daheim —■

da » h«ißt , fi < sind tausend Kilometer von uns

entfernt !
Sie sind daheim —

da » heißt / ach so viel « wichtige Glieder der

proletarischen Masi « »

werden achtlos zuriickgelaffe «!
Si « sind daheim —

Ja , wollen wir d « nn «in « neue Welt aufdau « «

ohne unser « Töchter ,

unser « Schwestern ,
unsere Mütter ,

unsere Kranen ? —

Ueberlegt ' S euch genau , Genossen , und ich bitt ' :

bringt in Zukunft dach mehr Frauen mit !

Dutt , « in Wirker .

Znrüdfgcplinen .
Herr Gottfried Fed « r hat plötzlich den

Mut verloren , sich mit Sozialdemokraten in gei¬

stigen Auöeinanderfttzungen zu messen. Still und

leise veröffentlicht er in seiner „Deutschen
Asochenschau " Nr . 4 di « folgende Erklärung :

„ Rach den Stilübungen de » Herrn Präses ,

sorg Nölting in der marxistischen Togespr «sft gegen

unser « Parteigenossen Graf Renentlow und Gott¬

fried Feder , in der er di « beiden prominenten

Führer der NSDAP , schäbigerweift begeifert ,
und angesichts der Tatsache , daß in den letzten

Tagen in Hamburg ganz niederträchtige , offen¬

sichtlich organisiert « Band«nüb «rfälle » an marxi¬

stischer Seit « auf Nationalsozialisten erfolgten ,

tieht Gottfried Feder sein « Zusage zu einem öffwt «

lichen Streitgespräch mit dem sozialdemokratischen

Professor selbstverständlich zurück . "

Herr Fider kneift ! Was steckt da «

hinter ? Herr Hitler hat Herrn Feder die Wetter¬

führung seiner Auseinandersetzungen mit Pro »

fessor Nölting glatt verboten . Einmal , weis

Hitler keine geistige Auseinandersetzung will , die

zugleich die Festlegung des eigenen Standpunktes

erfordert , dann aber vor allen Dingen , weil die

Führung der Hitlerpartei di « geistige Niederlage
Feders peinlich «mpflndet und ihn nicht einer

Neuen Niederlage anSjetzen will .

Der geisttg « Kampf wird von Hitler abge¬

pfiffen . Umfo kräftiger wird nun von den

Hakenkreuzlern mit Revolvern , Messer und

Stinkbomben gearbeitet werden .

Kölner Geschichten .
Schwestern .

„Lustige Kölner Zeittmg " :
— Tünnes hat sich draußen in der Siedlung

« in hübsche » kleine » Hau » bauen und recht nett

einrichten lassen . Eine » Tage » kommen einige
Herren der Sieblungskoonnission zur Besichtigung .

„ Sie halben wirklich ein schöne » Heim hier ",
meint einer von ihnen , „ aber lecher fehlt die Hand
einer Hausfrau ! "

Lebe » in der voieebbaie . . .
Bon Josef Schwadron .

Ost gewinnt ein hergebrachter Sinn ganz

frisch« Bedeutung . Als wäre das Wort scharf
und neu geprägt . Ein Aeußere » preßt da das

alte Wort aus dem Innersten der Brust . Er¬
kenntnis und Ausdruck werden Plötzlich ein ».

Blitzen zusammen wie der elektrische Funken
zwischen den Polen . Ein verbrauchte » Wort Mtb

durch das Leben grell aktuell .

*

Im grauen , nüchternen Wartezimmer eines

Budapester Advokaten . Ganz unvermittelt . Da

steht si«. Das ist sie :
Eine Heldin .
Es war eiue klein «, schmächttg«, in abge¬

tragen « Kleider gehüllte , ganz unscheinbare
Frau . Mehr dem Arbeiterstand «, als dem Bür¬

gertum zugehörig . Bor einer liefgrauen Kulisse .

Draußen fiel bleischwer der Herbstreaen . Die

dicken , grauen Sträne , vom Sturmwirw durch -

einandergepeischt . Die langen , schmutziggttbin
Fäden verwirrt . Die Frau wartet vor dieser
Kulisse . Lehr geduldig . Bis ihr die Sekretärin
des Rechtsanlvattes nahelegte , Wegzugehen :

— Sie warten heute vergeblich . Unmöglich

heul«. Si « kommen nicht daran . Der Doktor ist
überbeschäftigt ! Und um sechs Uhr ist Sitzung.

— Es kommt mir nicht darauf an , liebes

Fräulein , — antwortete die kleine Wau zaghaft .
Mit einem totmüden Lächeln auf den brennen¬

den , flackernden , rotglühenden Wangen . — Ich
muß ja nicht zum Herrn Doktor . Ich möchte
nur das Gew . Wenigstens di « Hälfte . Etwa » . . .

— Sie meinen die Unfallsentschädigung .
Die ist eingegangen . Da » beklagte Institut hat
daS fällige Geld schon gesendet . Ich glaube

wenigstens . Werde^fragen , Dann steht es Ihnen
zur Verfügung . Wie geht e » denn Ihrem
Mann ?

— Die Hand heilt . Langsam . Immerhin . . .
Ach . . . Anfängen kann er natürlich nicht ». Mit

dem Arm , Aber etwas Witt » schon werden . Und

die Kinder werden ja auch bald verdienen .
Etwas . . . beitragen . . .

DaS Fräulein blickt auf da » fieberige Rot

der Wangen in dem fahlen Frauengesicht :
— Warum haben sie nicht lieber ein Kind

um das Geld geschickt? In diesem Wetter . . . .
DaS ist ja nicht gut für Sie . Sie müssen auch
auf sich schauen . Ihr Leiden , wissen Sie , di «

Lunge , das ist heikel . . .

— Ach, ich habe ja lauter Kranke zu Hause.
Alle vier Kinder liegen . . . Die Influenza . . .
Und so ein « Jnsluenta . . . Ich hab ' sie ja
auch . . . Sogar sehr stark . . . Der Doktor von

der Krankenkassa hat mir das Ausgehen strenge
verboten .

— Na seh ' n Sie ! Warum find Sie denn

nicht zu Hause geblieben ? So etwas kann ge¬

fährlich werden . Ganz ernst . Auf ja uud nein . . .

Auf ja und nein hat man eine Lungenentzün¬
dung . . . Und bei Ihnen , das ist sicher
nicht gut .

— Der Doktor hat es ja auch gesagt . Er

meint , bei mir ist da - besonder » gefährlich . Na ,
well ich auch herzschwach bin . Und die Lunge ,
die ist schlecht. Mer eurer muß doch gehen . Me

Kinder sind krank , Der Mann liegt dort . Da

mutz ich halt gehn . . . Einer mutz doch gehn . . .
Sie sagt da » ganz einfach. Fast verschämt .

Der Blick senkt sich. Dre Hand nestelt am

Schirmband . Ganz selbstverständlich . Ganz na¬

türlich . Daß di « kleine arme Frau hiugeht . Wie

in einer Opferschale . Hier — da » Leben . Damit

die anderen Kranken was zu essen bekommen .
Eine Heldin . Oh , ja . Eine stille , groß « Heldin .
Ein « von denen , die da sagen : „ Da muh holt
ich gehn . . . "

Was tun beim die Helden mehr ?

Kleine Chronik .
Sprüche

von August Strifldb « - .

Ihr , hie ihr nicht wißt , was « s heißt , von
Sonnenaufgang his Sonnenuntergang zu arbeiten ,
um dann in einen tierischen Schlaf gu versinken,
ihr habt euch dem Fluch de » Sstudensall » ent¬

legen — denn e » ist ein Fluch , zu suhlen, wie
hi « Sette in ihrem Wachstum stillsteht , während
der Körper sich in di « Erde hineinwühlt . Geht
hinter dem Ochsen her , der den Pflug zieht , und
»aß tagaus , »agein das Aug « an der grauen Erd¬
scholle haften , so wirst du schließlich vergessen , zum
Himmel anfzudklcken ' steh mit dem Spaten dq und
hebe in drennei der Sonnenhitze einen Grab « « au »,
und du Wirst empfinden , wie du in den sumpfigen
Boden einsinkst und deiner Sette da » Grad gräbst .
Ta » wißt ihr nicht , hie ihr » euch den ganzen Tag
über Wohl sein läßt uvd in einer müßigen StnM
zwischen Frühstück und Mittag arbeitet , um dann
eure Seesen im Sommer auSzurichev, wenn die
Felder grün sind , wenn ihr die Natur genieß ! wie
ein Schauspiel , das veredelt und erhebt . Für den
Erdarbeiter ist di « Natur so nicht Vorhand ««; der
Äcker ist Brot , der Wakb Httz . da » Meer er «
Waschfaß , die Wiese Käst und Milch - alle » ist
Erb » ohne Seel «, M » ich sah, daß die , « im Hälsft
der Menschheit « it ihren Seelen , Vie andern mit
ihren Körpern «arbeitet «, da dacht « sch anfangs ,
die Welt habe zwei Arten von Menschen vorgesehen ;
« der dann kam die Verminst und stellte die » in
Abrede . Ta empört « sich mnne Seel «, umd ich
beschloß , mich ebenfalls den : Fluch de » Sünhen -
fall » z « entziehen — und ich wurde Künstler ,

*

Ich weiß sehr wenig von der Frauenfrage ,
denn si « geht mich nicht » an , aber ich glaube , noch
dem , wa » ich gesehen hab «, daß unsere Generation
da - Asiatische abschaffen wirb , da » der Ehe noch
anhaftet . Beide Parteien schließen einen frei «»
Vertrag , keiner gibt seine Selbständigkeit aus ,
keiner versucht den andern zu> erziehen , jeder lernt
die Sckwiicken de » andern respektieren , und man
Hat eine Kameradschaft fürs Leden , die nicht da¬
durch langweilig wird , daß der eine Teil aus Zärt -
Achbiit pocht . Tie meisten Frauen verheiraten sich ,
mn e» gut zu haben und nicht mehr arbeiten zu
müssen .

*

. , . Wenn Vie Menschen so viel Aufheben « von
dem Tode machen , so siegt da » daran , daß sie sich
gu tief in die Erde «inaegraben haben , als daß
sie da » HerauSrcißen wicht schmerzlich empfinden

müßten . Ich stihst mich befreit in dem Gedanken ,
die » Dasttn verlassen zuf dürfen , denn schlechter
bann ich es nicht bekommen , wohl aber besser .
Bekomme ich Lberhaacht nicht », so. ist der Tod an

sich schon em « Seligkeit , so groß wie die, nach
kchwercr körperlicher Arbeit in oinem gute « Bott
schlafen ij » dürfen . Wer beobachtet hat , wie dann
der Körper sich gewissermaßen In allen Gliedern
löst und die Seel « sich allmählich fortftiehlt , der
wird den Tod nicht fürchten .

i *

Ich habe Angst vor Irren ; si « wirken wie

Dämonen , denn sie sprechen sofort all mein «

Geheimnisse aus , sogar all mein « nngeboreuen
Gedanken . And da hast du die Gleichung de »

Irren ; er lebt in einem stummen Unterbewnß ! -
fein . Er hört an unglaüblichen Orten alles , wa »

noch nicht lautbar gaworkdenist ; er sieht Gedanken
ulnd Gefühl «; seine seelischen Kräfte stehen in

gewisser Weise über Miseren gewöhnlichen, deshalb
paßt er nicht in die Maskerade hei Leben » hinein ,

»

Bibliotheken müßten dann und wann ver¬

brannt werden , sonst wird da » Gepäck , da » man

mitznschleppen hat , zu groß . Chinesen und Araber
haben da » durchgesührt , und Japan hat « in « ganze
Kultur auf einmal beiseite geworfen .

Petroleum bedroht «ine Stadt . Schon zum

zweitewnale innerhalb weniger Wochen wurde die

amerikanische Stadt Oklahoma durch den plötz¬
lichen Ausbruch einer Erdölquelle schwer gefährdet .
Bei Bohrperfuchen brach das Petroleum an einer

Stell « mit derartiger Gewalt au » der Erde , daß
der Bohrturm in die Lust flog und di « Umgebung
in weitem Umkrei » mit der feuergefährlichen Flüs¬
sigkeit überschüttet wurde . Da da » Petroleum
danernd wie eiue hohe Fontäne au » dem Boden

schießt und der Wind einen intensiven Petroleum¬
sprühregen über einen Teil von Oklahoma trägt ,
mußten au 700 Menschen ihre Wohnungen ver¬

lassen . Die Polizei hat d « n gefährdeten Bezirk ob «

geriegeü , um nicht durch Unvorsichtigkeit eine »

Bewohner » einen Brand entstehen zu lassen , her

ür die Stadt unabsehbare Folgen haben würde .

Der Aetna al » Zentral Heizung . Auf dem 8280

Meter hohen Aetna in Sizilien herrscht regelmäßig
im Winter starker Frost , unter dem die Bewohner
de » in der Näh « der Bergspitze liegenden Observa¬
toriums statt zu leiden hatten . Aus diesem Grunde
kam Professor Pont « , der Leiter des Institut », auf
die Idee , die inner « Hitze des Vulkans nutzbar zu
machen und sie durch tief in dm Berg hinein «
gehende Röhren in da » Observatorium und die

Nebengebäude zu leiten . Seitdem dieser PItn tn
die Wirklichleit mngesetzt wurde , sind die Bewohnet
des Observatoriums fast völlig von dem Schrecken
de » Winter » befreit . Rur entwickelt der Vulkan
zeitweise eine stärker « Tätigkeit und dann muß bi «

natürliche „Zentralheizung " abgostellt werden , da

sonst die Hitz « unerträglich werbt » würde . Pro -

essor Ponte beabsichtigt weiter , die inner « Wärm «
de » Vulkan » zur Erzeugung von Elektrizität aus »

zunuyen , uw auf diese Art da » Observatorium und

hi « am Fuße de » Berge ». liegenden Dörfer Mit

elektrischem Licht zu vettorgen .
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Bortrage .
Erich Mühsam spricht .

Das Thema „ 2 ; tast oder Anarchie "
hott « den großen Uramasaal überfüllt ; Hunderte
waren gekommen , den berühmtesten aller deutfchfn
Revolutioiräre anarchistischer Weltanschauung mit

eigenen Ohren zu hören , den Herausgeber der

Kampfschrift „ F a n a I " zu sehen . Biel Jugend
drängte sich im Saal und wartete begierig und

wissenshungrig auf klar « Antwort , auf einen Weg¬
weiser au - dem politischen Wirvsal dieser Tage .
BoHveggenominen : was immer Mühsam , der

Anärchist , auch gesprochen , mit seinem unnach¬
ahmlichen Temperament in den Saal geschlendert
hat ' welch' große Widerstände sich auch gegen seine
Thesen regelt müssen , «in Mensch war zu hören ,
der mit aufrechter, , mutiger Gesinnung in seiner
Art, mit seinem ureigenen Intellekt für die Be -

sreipng der Massen aus Knechtschaft und Ausbeu¬

tung eintrat , nach der Klassenaufhebung schrie ;
MÜHsam glaubt an . die Sendung des Einzelnen ,
glaicht an dir Ethik im Menschen und seine Fähig¬
keit , eine neue und glücklichere Ordnung zu finden ,

' M St am p f. zu erreichen ! Die Befreiung des Pro¬
letariats , sein Wohl und Wehe sind ihm einzige -
Ziel und Streben , sei » Vertrauen in die Sendung
des . Proletariats ist . ebenso unerschütterlich wie

unser eigenes und . mit . seiner seltenen , großen !
Liehe, seiner persönlichen Kraft möchte er alle

Menschen mnfassen und zu neuer Ordnung führen .
Dafür , sei . ihm gedankt , dafür fubelte ihm ein

überfüllter Saal zu , darum vergaß fast jedermann
seine eigen «, Uederzeugung und ließ sich gern hin¬
reißen . t

Mühsam - Rhewrik , seine Sprachbeherrschung ,
seine Schlagfertigkeit in der Debatte stempeln ihn
zu einem außergewöhnlichen Menschen . Sein

Kämpf gilt , dem Staat als Gegner der indivt «
duellen Freiheit ; Autorität oder Freiheit , Determi¬

nismus oder ' Wille sind die beiden Pole und Müh- ,
iam ist ' für Wille und Freiheit , für eine neu «

Ordnung durch Bindung der Freiwilligkeit , wie
Landauer sagt. Anfang ist auch für . ihn die

Befreiung des Proletariats , Endziel die klassenlose
Gesellschaft , erreicht durch Föderalismus , durch die

Rätemacht ; in den Raten steht er die notwendig ?
Belebung der , Gesellschafl durch die Arbeit . der « ,

wirKtch arbeiten . ' Der Einzeln « und di « Ge -

samcheit sind identische Begriff «, die einander

durchdring «« und nicht geschieben und . gogenetn -
onLer anKgelspzM . wenden dürfen . . So sehr er
darum die ' Kraft ' bewündert , mit der die russisch «
Revolution den ; Staat zertrümmert hat , so sehr
bekämpft « r aber auch dal jetzige System , daS zu
derselben StaatSmaschin « . führen . muß , der di «

. Rryolutfon seihst den . GarauS bereiten wollte . Das

Dogma des . Marxismus ist . . für ihn — in russi -
cher Erscheinungsform — ebenso gefährlich, , wie

etwa daS Dogma der . Kirche ^ dar . Autorität, . Tra¬

dition , Erziehung uchv. , mir denen dir kapitalisti¬
sch « Staat arbeitet . . Ter zerfürende Schritt von

den Räten zum hrerarchlschen Beamtensystem ist

seiner Ansicht nach . in Rußland bereits vollzogen
und Hot die ideologischen Grundlagen der Revo -

lütion verirrt , vielleicht zerstört , «ine Klassen¬
scheidung erstehen kaffen , di « zu verurteilen ist .

Jade Beamtenschaft hat die Tendenz, ihr « Macht

erUich zu festigen — wie M« hring sagt — und

wenn die Räteherrschaft in Rußland von einer

Festigung der Macht spricht , so gibt sie bereit -

die Klaffen schei düng zu . Jeder Staat ist für Müh -
sam « in Verwaltungsapparat wirtschaftlicher Ten -

denren , weil es aber nicht nur ökonomische Ver -

bältniffe gibt, ' die zu berücksichtigen find , darum

müß er immer versagen . Der Zusammenschluß
Gleichgtstnnier zu Gemeinden ist für seine neue

Ordnung charakteristisch und erst , loenn alle Politik
von der Gemriüdr aüsg « ht , erst wenn die Führer
jeweils zur Arbeit . delegiert und jederzeit abberuf -

bar fein werden , dann wird di « gleiche Verteilung
der . Güter , der Arbeit und ihres Ertrages erreicht

werden .

In ' der anschließenden Debatte wurde viel er¬

widert ,
' aber wenig Greifbares gesagt ; nur die

klaren Einwände des jungen Genoss « » Deutsch
bereiteten Mühsam einiges Kopfzerbrechen .

Walter Lustig .

KM und Wik « .
Deutsch « Mufikakademi « . IV . öffentlicher Ab « nd ,

heut «, Haid 8 Uhr in der Urania . Im Programm
Werke italienischer Meister ( Harfe , Violine , Gesang
und Klavier ) .

Dienstag , den 10 . ds . , Premier « : „ Etienne " ,

Komödi « von I . Deval, . deutsch von Franz Blei .

Dieses Stück zeigt uns Vater , und Sohn im

Werben um dieselbe Frau . Regie : Hölzlin . Titel¬

rolle : ^ Walter Taub a. G. a. A. ;

In Vorbereitung : Gastspiel Alexander

Moisfi mit Ensemble : „ Der Jdiot " . ' Nach

Dostojewsky. Die . Operette bereitet die Erstauf¬

führung der neuen Faffung „ D c r l u st i g i

Krieg " von Johann Strauß vor, ' di « Wilhelm
Sterk und Felix Günther bearbeiteten .

. Der 200 . Todestag des ersten Erfinders de -

Pianos . Dieser . Tage wurde in Padua her 200 .

Jahrestag des Todes Bartholomeo Cristoforis als

deS Erfinders des Pianofort « gefeiert . Bartholomeo
Eristofori wurde am 4. Mai 1655 in Padua als

Sohn armer Eltern geboren und betätigte sich vor¬

erst,hei , der Erzeugung von Lauten . Auch di «

besten . ChmbalS ( Cembalo ) fertigte seinerzeit Cristo¬
foris an . . Als Ferdinand von Medici von de «

Fähigkeiten Cristo ' ortS erfuhr , berief er ihn nach
Flore »- , wo er ihm eine besondere Werksta : : für

hie Erzeugung dieser Instrumente einrichten ließ .
Cristofprf fungierte im Jahre 1716 zugleich alü

Kottftrvator der Jnstrumentensammlung Fcrdi -
nanLS von Medici , Nach . langwierigen ^Anstren¬
gungen ' gelang es 1711 Cristofori , das erste Plano '
fort « zu bauen . Lange Zeit war dieser beschciden -
Lautenbaucr unbekannt geblieben , da er , seine Er¬

findung nscht auszunüpen verstand . Deshalb wur¬

den MariuS , Schröner und Silbermann lange Zeit
als . hie Erfinder des Piazroforte angesehen . Erst

un vergangenen Jahrhundert wurde Criswfor ' von

Fachleuten , di « nach Padua und Florenz gekommen
wären , und dort . Cristoforis Müfikinstrnsneyt sahen,
einmütig , älS der ' erste Erfinder des Pianoforte
proklamier : . '

Spielpla « des Reuen Deutsche » ThraterS .
Donnerstag ; 7, Uhr ( Abschied Ludwig van dem

Bruch ) : „ Fledermaus " . Freitag , 714 Uhr
( 97 —1 ) : „ Kaiser von Amerika " . SamStag ,
7 - Ubr : „ E l i s. a b e t h v o n E n g l a n d" . Sonn¬

tag , 11 Uhr : Kammermusik ; 8 ) 4 Uhr ( Arbeiter¬

vorstellung ) : „ Fledermaus " ; 7 Uhr

( 98 —2 ) . . neueinstudiert : „ R o s « u k a va l i « r " .

Möntag , 7 ) 4 " Uhr ( 09 —8 ) : . ^ laiser von

Amerikas ' . - -
s
„

Spielpla » der Kleine » Bühne . Donnerstag ,
7 ) 4 Uhr : „ Sturm im Wasserglas " .
Fre ' tog , 7) » ' Uhr : ( KulturverbandSfveund «) :
heirate « verboten ! " SamStag , 7 ) 4 Uhr :

„ Meine Schwester und ich ". Sonntag ,
3 Uhr : „ Sturm im Wasserglas " ; 7 ) 4 Uhr :

,,M argüerit « durch drei " . Montag , 7 Uhr :

„ Heiraten verboten ! "

Verbreitet die Ardeiteroreffe .

Am der Bartel .
BezirksbildungSauvfchnß Prag . Donnerstag ,

den 2. Feber , im CäfS Nizza , 20 Uhr , erster

Seminaradend über das tschechische

Parteiprogramm . Genosse Dr . Wiener

hält den einleitenden Bon rag über die prinzipielle

Erklärung .

SM * SM * Mw
- er neue SreiLund .

I . S. H. — Rot Sport — bürgerlicher Sport

Die Einheitsfront zwischen dem kommunisti¬
schen Sportverdand in Deutschland und dem bür¬

gerlichen Sportlager hat in der Internationalen
Arbeitrrhilfe, , einem in kommunistischen Diensten
stehenden Gebilde , einen neuen Verbündeten erhal¬
ten . Di « Internationale Arbeiterhilfe , Bezirk Nie¬

derrhein , Düsseldorf , hat unter dem 5. Jänner 1931
den kommunistischen Sportvereinen in ihrem Ge¬
biet ein Rundschreiben . zugestellt , in dem eS heißt : '

„Arbeitersportler und Arbeitersportlerin willst
Du abseits stehen ? Wir glauben nicht , sondern
in di « erst « Reihe gehört auch Ihr .

Wir senden Euch deshalb anbei die Sammel¬

listen Rr . von . . . . bis Nr . . . . Laßt dieselben
in Euren Kreisen zirkulieren . DarüberhinanS
setzt besondere Spiele an , a u ch m i t bürger¬
lichen Vereinen , deren Reinerträge Ihr

überweist der IAH . zur Durchfichrung der Soli¬
daritätsaktion . "

So sieht also der „unversöhnliche " kommunisti¬
sche Kampf gegen das Bürgertum und seine Ein¬

richtungen aus . •

Wirksamer Kamps gegen de » Ertrinkungstod .
Die Badeverwaltung in Karlsruhe läßt in den

städtischen Bädern unentgeltlich Schwimm¬
unterricht erteilen . Jedem Einwohner wird unent¬

geltlich Schwimmunterricht während der Winters¬

zeit angäboten . . Tie Schwimmschüler haben ledig¬
lich das BaLeeintritisgeld zu bezahlen . Außer dem

Schwimmunterricht wird aber auch Fortbildungs¬
unterricht , erteilt im Tauchen , Springen und . Ret¬
ten . Di « Karlsruher . Badeverwaltung stellt zu die¬

sem Zweck ihr gesamtes technisches Personal zur
Verfügung . Durch diese nachahmenswerte Einrich¬
tung stellt sich die Badeverwaitung in ' vorbildlicher
Weise mit in die Reihe der Ichwimmvereine , die

hisher als einzige - sich mit dep , Ausbildung der

Nichtschwimmer beschäftigten . Wenigstens haben die

Arbeit «vschwimmerpereine auf diesem Gebiete bahn¬
brechend gewirkt . und immer schon ausgiebigen
Schwimmunterricht an Unbemittelt « . erteilt . Durch
Hirse ; Einrichtung erreichte die Badeverwaltung in

Karlsruhe , daß - trotz der schweren Zeit die städti -
chen Bäder stark besucht werden . - ; Wann folgen

unsere Badeverwalmngen diesem vernünftigen Bei¬

spiel ? ; 1 ’ h

Für einen Meter eine Mark . Der französische
Weltrekordläufer Lädo ' umbgue sollt « in . Frankfun
ä. M. beim Hallensportfest starten . Er wär ' bereit

dazu , aber er machte zur Bedingung , reisen zu kön¬

ne »' wie ein Kongerndirektor . Außerdem verlangte '
er noch 1000 Mark , extra , in Franken ein « ganz

schöne. Summe . . . 1. 000. Hlarck ' für 1000 Meter . Herr '
Bitan , der sich als Manager van Ladoumvgue be¬

zeichne «, gibt dafür ei ; « Erklärung , daß er tatsäch¬
lich eine Zusätzen t ' chädigung von 1000 Mark ver -

langt häbe . Dieser Betrag sollte ober di « Möglich¬
keit schaffen , eine Staffelmannschaft nach Frarcksun
a. M. zu . entsenden . Dieser Herr Bitan dürfte mit

dieser Begründung seinem in der ganzen Welt be-^
kannten Landsmann einen schlechten Dienst getan

haben, ' . Das , schnell gesunden « Schlagwort ' >,Pro
Meter eine Mark " dürfte Ladoumbgue noch lang «
auf seinem Weg begleiten .

Ausstellung für Körperkultur und Sport in der

Tschechoslowakei . In Pardubitz wird heuer eine

Ausstellung für Körperkultur und Sport Veranstal¬
ter - werden . Bei Gelegenheit dieser Ausstellung
wird der tschechische Arbeirer - Turnverdand in dem

neuerbauten Stadion « in großes Turn - und Sport¬
fest veranstalten . Aus der Ausstellung selbst wird

der tschechisch« Arbeiter - Turnverband durch eine

sehr reichhaltig « und charakteristische Exposition ver¬

treten sein , welche dem Besucher durch interessant «
Einordnung und umfangreiches Material di « ganze

Entwicklung sowie Erziehungsarbeit der DTJ . für
di « Arbeiterschaft vor Augen führen wird .

Für da » 3. tschechische Arbeeter - Turn - uud
Sportseft in Prag 1933 triff « der DTJ . - Verband
sein « ersten Vorbereitungen . Der technische Aus¬

schuß hat - einen Wettbewerb für Turnfigmen aus¬
geschrieben , welche bei dem Fest zur Vorführung
gelangen sollen . .

Bürgerlicher Sport .
Welt - und Europameisterschaft im Eishockey .

Sonntag begannen in Krynice ( Polen ) die
Spiel « um dies « Titel . Es gab folgende Begegnun¬
gen uNd Resultate : Kanada gegen Frankreich 9 : 0 ,
Oesterreich geg . England 1 : 0 ( nach Verlängerung )
und Tschechoslowakei gegen Ungarn 4 : 1 . — Am

Montag fanden folgend « Spiel « statt : USjA . gegen
Rumänien 12 : 0, Schweden gegen Oesterruch 3 : 1 ,
Tschechoslowakei gegen Polen 4 : 1 . Dienstag gab
eS eine U Überraschung : Ungarn schlug England 3 : 1 ;

gewannen : Oesterreich gegen Rumänien 7 : 0 und
Polen gegen Frankreich 2 : 1 ( nach Verlängerung ) .
Mittwoch schlug Kanada die Tschechoslowakei sicher
8 : 0 und USA . gewann gegen Oesterreich 8 : 1 .

Literatur .
„ Der mitteldeutsch « Bandensührer . " Wein Leben

hinter Kerkermauern . Bon K a r l P l ä t t n e r .
Asy - Verlag G. m. ck>. H. , Berlin . ' Dom Barbaris¬
mus des heutigen Strafvollzuges erzählt nach
eigenen Erfahrungen der durch ein früheres Buch .
„ EroS im Zuchthaus " , bekannt gewordene einstige
Baildenführer im mitteldeutschen Aufstand im

Jahre 19W , Karl Pläitner . Manchmal erhält man
hei der Lektüre bei Buches den Eindruck , daß der

Verfasser ^ durch sein Vorgehen selbst manche * zur
Verschlimmerung se: u>-c, Lag « in der Zeit seinier
fast achtjährigen Zuchthausstrafe beigetragen hat ,
doch im allgemeinen kann das Buch nur Abscheu
bor den grausamen Schikanen , denen die Meüschen
fm Gefängnis ausgesetzt ' sind , nnd vor der Ar « des

Strafvollzuges überhaupt erwecken . Schon die un -

oeheuerlichen Brutalitäten , denen Pläitner bei
seiner Vechaftung ausgesetzt war , rechtfertigen die

Behauptung , . . daß das wildeste Tier sicher ost

weischlicher behandelt wird , als eS hier einem

Menschen widerfuhr der bet . allem , dessen . er,sich
schuldig gemacht hatte, ' doch politischer Gefangener
wär - und - dem trotz der ihm zuteil gewordenen
hohn « Strafe die bürgerlichen Ehrenrechte nicht

abgcsprocheu worden Ware » . Plätt ne r sckiilderr «n
allen Einzeiheiten de » Kampf , gegen . hia . Qnälere ' M
und Oualer ' . während seiner ZuchthauSfahre tnid
kein menschlich Fühlender wird ' sich d' eS' Mitgefühl¬
kür die Opfer deS ' Strafvollzuges , ober auch ' der

Empörung jiber . die Behandlung , denen sie qtt

yusgesetzt tzind, erwehren . könne » . Plättners Buch

ist geeignet , di : , schlafenden Gewiffen aufzurüttKn .
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Der Merl an der Banernmasl
Bon Axel Rasmussen .

Wenzel war zuerst nur gelaufen , quer über :

den Sturzacker , immer gerade aus . Mit zittern¬
den Füßen , keuchendem Atem . Denn dies wußte
er ; es gait , cs galt , « ine möglichst weite Strecke

zivische » sich und dem Tatort zu legen. Es war

zivar Nacht und dunkel — aber das Unglück
mochte es wollen , daß irgend jemand , ein Hei¬
matloser , ei » Vagabund oder sonst wer , hierher
geriet , daß er sie fand , und . . .

( Ja , also deshalb mutzte er laufen . Obgleich
er ntüde war — nein , nicht müde , nur schwach ,

zum - Umfallen schwach . Der Regen strömte
unaufhörlich herab , ein kalter , gleichmäßiger ,
unbarmherziger Regen . Ein Regen , der bis auf
die Häut drang , ja , sich in die Blutbahn, , in

das Fleisch einzubohren schien . Ein verfluchter
Regen .'

Wenzel hätte ihn verdammen mögen —

aber dumpf spürte er , ahnte er „ Gut ist ' s, daß
es regnet . Sehr güt ist ' s. "

Einmal stolperte er . Hilflos angelte er mit

den Armen in der Lüft herum , stürzte endlich hin .
Ti « in großeit Schollen aufgebrochene Erd : wär

feucht, lehmig , . schwer — entweder hing sie sich
in dicken Klumpen an die Schuh >ohlen des

Flüchtenden oder er glitschte aus Weil sie io

klebrig , so naß war .
Aber gleich war er wieder auf den Beinen .

Lief weiter , mit hcrvorquellendcn Augen , mit

zusammengebifsenen Zähnen . Schömoeidc war

sa jetzt gar nicht mehr weit — schon sah man

hi « ersten Lichter ganz nahe .

In der Kneipe war noch Betrieb . Denzel

grunzte zufrieden . Das war ' s , was er wollt « , sr

wollte hineingehen , ei » paar Schnäpse trinken ,
an d « Theke , so daß alle ihn sehe « konnten . Er

war die - fünf Kilometer in einer knappen halben
Stunde gelaufen — und niemand , der die Leiche
morgen finden würde , niemand von der Polizei
könnte ihn jemals verdächtigen , wenn nur dqr

Augenblick der Tat feststand . Der aber stand

fest: Das Glas der lleinen , billigen Armband¬

uhr war in Trümmer gegangen , bei dem Kampf ,
er - hatte selbst einen Glassplitter in die Hand
bekommen . Und das eindringende Wasser würde

das Sein « getan haben , die Uhr zum Stillstand

zu bringen .
'

Denzel schöpfte «inen . Augenblick Atem ,

klopfte ' sich die Erde von den Knien . Daß « r so

durchnäßt war , würde nicht auffallen . So ein

armfrkiger Knecht läuft nicht mit einem Regen¬
schirm spazieren , wenn er mal in die Kneipe

geht , um einen Schnaps zu trinken .

Wirklich — sein Eintritt veranlaßte kein

Aufsehen . Ein paar Leute nickten ihm zu , einer

reichte ihm die Hand . Wenzel stellt « sich an die

Theke , trank ein , zwei Schnäpse . Setzte sich dann

mit einem Glas . Bier bescheiden in die Ecke, an

tzinen der fichtenen , dcckenlosen Tisch «.
Die Blicke der Männer gingen gleichgültig

über ihn hinweg . Man sah ihn — natürlich .
Aber man sah ihn zwei - , dreimal in der Woche
hier . — keinen ging das etwa - an . Einige

spielten Schafskopf , mit alten , fettigen , abgegrif¬
fenen Karten . Andere politisierten laut und lär¬

mend .

Jedenfalls hatte man sein Hiersein , halb
unbewußt glcichiami zur Kenntnis genommen ,
und da - war aller , war Wenzel wollt « .

DaL Bier schmeckt « chm nicht recht . Wenn

er in das Glas blickte , so sah er immer das

Gesicht des Mädchens vor sich — dies in Schreck
und Angst so entsetzlich verzerrte Gesicht. Aus

dem bräunlichen Bier blickt « es ihü an — wie

er es zuletzt gesehen hatte , halb verschleiert , als

e - bereits im Wasser lag — da oben am Knick .

— Hintüber hatte er sie hinweggeschleudert . zu¬

letzt . Sicher war sie schon vorher tot . Oder

doch ohnmächtig . Sie lag auf dem Rücken im

Wasser , das . doch gar nicht einmal tief war . Sicher
nicht « inen Meier tief . Dieser Anblick war

gräßlich .
Warum hatte er sie eigentlich getötet ? Um

des Geldes willen — um dieser elenden drei

oder vier Mark willen ? Unsinn — sie war ja

selbst ein armes Luder , ganz wie er . Wenn sie
nur nicht so geschrien hatte . So furchtbar ge¬

schrien . Tas hatte ihn so maßlos gereizt , Und

daß sie sich so heftig , so mit Nägel und Zähne
und allem zur Wehr gesetzt hatte .

Na — nun war es aus und vorbei . Sie

jedenfalls konnte ihn nicht verraten . Vielleicht
hatte sie ihn sogar erkannt — ein paar Mal

waren sie während des letzten Pferdemarktes
in der Stadt aneinander vorbeigestrichen . Aber

was tat das jetztihr war der Mund siir
immer geschloffen.

Kurz vor Mitternaöbr erhob Wenzel sich

schwerfällig. Er fühlte sich steif und zerschlagen
— die Beine ließen sich garnicht recht bewegen ,
wollten nicht gehorchen . „ Gute Nacht " , sagt « er

vernehmlich , nachdem er gezahlt hatte . „ Gute

Nacht " , brummten die Bauern .
Er trollte sich durchs Dorf , zum Hof Sein .

Bauer schlief schon —alles war dunkel . Natür¬

lich — wenn man nicht gerade in der Kneipe

fitzl , geht man mit den Hühnern schlafen , so. im

Dorf . t
Geräuschvoll , mit Aechzen und Fauchen ,

llettexte Wenzel die steile Stiege hinauf , zu feiner
Knechtskammer . Zog sich aus und warf sich
seufzend aufs Bett . Er fürchtete , daß er nicht
würde einjchlafen können . Aber dann meldete

sich doch die Müdigkeit — mit einem Male war

er weg .
Aber plötzlich , mitten in der Rächt , fuhr er

empor . ' Seine Augen bohrten sich ins Dunkel ,
sein ganzer Körper war in Schweiß gebadet .

- „ Wo- habe ich ", dacht « er , seine Hände fest
auf das ungebärdig klopfende Herz preffepd . „ Wo
hab « ich den Stock ? Ich habe ja meinen Stock
verloren . "

Er wußte im selben AugeMick : als er stürzte,
hintaumelnd über den Acker , war er ihm ent¬

glitte », der Stock . Und dann hatte er vergessen ,
ihn aufzuheben . Auf dem Acker mußte er liegen ,
noch jetzt . Knapp hundert Meter von der Chauflec
entfernt , dort , wo er schon die Lichter des Dorfes
hatte schimmern sehen .

Er stand trotzdem auf , tastete in der dunklen
Kammer herum . Dann legt « er sich wieder
hin . Er wäre am liebsten gelaufen und hätte
ihn geholt . Aber er hatte Angst. Und dann —

ja , dann beruhigte er sich einigermaßen bei der

Borstellimg , daß diese Stelle ja weit genug vom

Tatort entfernt war . Selbst wenn man den
Stock fände , würde sich zwischen ihm und dem

ermordeten Mädchen kaum eine Beziehung finden
lassen .

Am Morgen , als er aufstand , hatte er sich
bereit - wieder vollkommen in der Gewalt . Er

tat wie sonst seine Arbeit , willig und ein bißchen
langsam . ( Schluß folgt . )
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